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No. L4r Karlsruhe, Montag den 1ö. Oktober l^ro 40. Kchrg.

Öllgeszeitung für das werktätige Volk Mittelbaöens
gtt*$SpreiS : Durch unsere Träger 5.—JC einfdjl. 804 Zustellgebühr ; bei
- b-olung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 -ck ; durch die Post be-

4 .80 M , ohne Ausgabe» u Bestellgebühr, monatl. Einzelexempl. 25

Ausgabe: Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion: Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Zpslving «er Unabhängigen
237 gegen 156 Stimmen

WTB . Halle , 16. Okt . (Drahtnachricht .) Auf dem
Wrteitag der unabhängigen sozialdemokratischen
Jartei Deutschlands wurde der Antrag Däumig - Stök -
$ t r , wonach der Parteitag die Bedingungen für den E i «»
Kitt in die dritte Internationale aner¬
kennt , mit 237 gegen 156 Stimmen angenommen ;
* Delegierte nahmen an der Abstimmung nicht teil. Auf dir
Aufforderung Crispicns verliest der rechte Flügel
» en Saal . Düumig erklärte , dast der Parteitag der
H. S . P . nach wie vor zu Recht bestehe und datz seine Be¬
schlüsse bindend seien. Die Verhandlungen dauern fort .

*

da -s gesamte Proletariat um unsere Fahne
scharen muß . Die ewigen Kämpfe innerhalb der
Linksradikalen und die fortgesetzten Spaltungen derselben
in immer kleinere Partikelchen werden den Linksradikalis¬
mus von selbst in sich verfaulen lassen.

Anzeige »; Die lspaltige Kolonelzeile t .— Jl . Die Reklamezeile
8.50 bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schlutz y»9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor

WTB . London , 16. Okt. Die Delrgiertenversammlung
des nationalen Bergarbciterverbandes beschloß, eine Anzahl
Bergarbeiter sollte zur Instandhaltung der Bergwerke in Ar-
beit bleiben. Die Regierung hat alles veranlaßt , um dir Le .
bensmittelverforgung Englands sicher zu stellen .
Tausende von Kraftwagen sind für die Heranschaffnng von Le»
bensmitteln bereit gestellt. Die Zuckerration wird auf di»
Hälfte herabgesetzt . Das Publikum hat die Nachricht von der
Verkündigung des Streikes ruhig ausgenommen.

LkMifietter Massenmord « iattfdiu

, Es gehört keine große Prophetengabe dazu , um vor -
rmszusehen, was jetzt wirklich gekommen ist. sind doch die
Delegierten schon als zwei Parteien nach Halle gegangen .
7 Was sich dort vor den Augen der ganzen Welt ab -

. fpielte, ist ein erbarmungswürdiges Drama init dem
Grundton einer weiteren Zersplitterung der Arbeiterschaft

Emehrere Grade zum Gaudium der Reaktion , die wieder
end das Haupt erhebt . Die Mehrheit ist also mit klin¬

gendem Spiel und fliegenden Fahnen ins kommunistische
Lager übergetreten , d. h. in die deutsche Sektion der dritten
kommunistischen Internationale . Damit ist natürlich dem
rechten Flügel die Möglichkeit genomnien , weiterhin dieser
Partei anzugehören . Was jetzt kommen wird , wird ein
wüster Kampf um die niateriellen Besitzteile beider Rich¬
tungen an Zeitungen , Geldern .usw . sein, der die linksradi¬
kale Richtung der Arbeiterbewegung bis ins Innerste zer¬
mürben wird , sodaß diese Parteien für Aktionen irgend
welcher Art nach außen in Zukunft noch weniger in
Krüge kommen werden , als gegenwärtig . Sitz werden stch
je sehr durch innere Kämpfe aufreiben , daß sie für ihren
eigentlichen Daseinszweck als Arbeiterpartei , d. h . den
Kampf um die Befreiung der Arbeiter¬
klasse vom kapitalistischen Joch , vollkom¬
men ausscheiden .

Es gibt viele Rechtspolitiker , die den stolzen Bau des
Sozialismus mit dem Tnrmbair Babels parallelisieren , in¬
dem sie sich Vortäuschen, daß da wie dort der Turm nur
eine gewisse Höhe erreicht, bis die Bauleute alle Sprachen
sprechen und sich nicht mehr verstehen . Aber sie täuschen
sich. Der stolze Turm des Sozialismus ist noch da und
wird immer größer . Er wird repräsentiert durch die alte
sozialdemokratische Partei , die ruhig und ziel-
bewußt ihren Weg gegangen ist, der einmal zum Ziele füh-
M wird . Was als sogen. „Unabhängige "

sich absplitterte ,
f nnd jene unklaren Köpfe , die nicht begreifen können , daß es

mn Halten mehr gibt sobald der Boden der D e m 0 k r a -
ise verlassen wird . Wohl ist es ihnen gelungen , in den poli -
«sch ungcschulten Massen , bestehend aus Leuten , die durchxot und Verbitterung über unser Unglück geneigt sind, den
radikalen Schreiern nackizulaufen, vorübergehend einen ge¬
ilen Einfluß zu bekommen . Aber die Unabhängigen
when , daß sie von den Kommunisten an radikalem Getue

weitem übertrumpft werden . Jetzt laufen die poliftsch«ugeschulten eben diesen nach bis andere kommen , die noch
^ dikaler schreien. Dann kommen jene an die Reihe . Das
P eben mal der Lauf der Dinge . Daß viele Leute das

begreifen können , ist nicht unsere Schuld . Wir werden
2 ~ ) weiter , ohne nach rechts und links zu sehen , .unserer« ege ziehen und werden keine Ursache haben , irgend etwas' u tun , was einer Konzession nach links ähnlich sieht, u m
dadurch den Wiedereintritt der Unabhän¬
gigen in unsere Partei zu betreiben .
. Das wollen sich diejenigen merken , die sich vielleicht

schon mit dem Gedanken befassen, wieder in die alle
^ tei zurückzukehren. Man verstehe uns nicht falsch . Wir
?^ men Jeden auf , der sich zu unseren Grundsätzen bekennt,"«besondere alte Freunde , die eine gewisse politische Schn¬
ei ) besitzen und früher Schulter an Schulter mit uns ge«

haben . Aber wir laufen keinem nach. Wer jetzt
^ dem tragischen Schicksal der U. S . P . erkennt , daß er
M den falschen Weg geraten ist , indem er den
* »>8

e
. n ^ er Demokratie verlassen hat , soll

bia willkommen sein . Wer sich aber von alten Jrrtümern
Diktaturgelüsten nicht frei zu machen vermag und nur
Unterkommen sich umsieht , weil ihm der Anhang da-

^ gelaufen ist, mag sehen, wo er bleibt . Seit dem Abzug
^ radikalen Elemente aus unserer Partei haben wir gute
^ ftonimlungen und wir haben keine Lust , die allen Zu -

nde herbeizusehnen mit ihren Zänkereien und Geschästs-
^ MUngsdebatten . Wir haben das Stadium der Svaltung

.^ rwunden und stehen fester als zuvor . Wir wollen uns
Würdigen Gang der Entwicklung durch politische Wirr -

nicht stören lassen. , _ ;43tc Zeit arbeitet mit uns und für uns . Die Verhält -
E werden dazu beitragen , daß sich am Ende doch

Die Szenen bei der Spaltung
Halle, 16. Okt . (Vorbericht .) Die Sprengung des Par¬

teitages der Unabhängigen ist heute abend in der siebentenStunde erfolgt. Das Kompromiß des Ausschuffes war mit 209
gegen 144 Stimmen der Rechten angenommen worden . Tie
Nachinittagssitznng begann mit einer langen Gescbäftöordnungs-debatte. Theodor Liebknecht , der noch zur Sache sprechen
wollte , wurde niedcrgeschrien . Die Abstimmungüber die entscheidende Entschließung Däumig -Stöcker war na -
m e n t l i cb . Diese Resolution erklärt sich für den sofortigen
Anschluß an die dritte kommunistische Internationale , verzichtet
ausdrücklich auf die Autonomie der bisherigen Parteien und er¬
kennt ebenso ausdrücklich die Moskauer Bedingungen an.
Schließlich fordert die Resolution die Parteileitung auf, sofort
Verhandlungen zur Schaffung einer einheitlichen deutschen Sek¬
tion der kommunistischen Internationale einzuleiten. Die Ab¬
stimmung ergibt die Annahme dieser Resolution mit 237 gegen
156 Stimmen ; nur zwei Delegierten hatten gefehlt .

Bevor noch über die zweite Resolution der GegenparteiLedebour - Rosenfeld abgeitimml werden konnte, nahm
Crispien das Wort zu folgender Erklärung :

Als Vorsitzender der unabhängigen sozialdemokratischen
Partei Deutschlands und auf Beschluß des Zentralkomitees
erkläre ich folgendes : Em Teil dieses Parteitages hat die 21
von der dritten Internationale vorgeschriebenen Auf¬
nahmebedingungen angenommen . Damit hat
sich dieser Teil der Partei entschlossen, in die kommu¬
nistische Partei , deutsche Sektion, der dritten kommu¬
nistischen Internationale , einzutreten . Der Eintritt in eine
andere Partei bedeutet aber nach dem Beschluß des Partei¬
tages von 1819 und nach den Paragraphen unseres Organi¬
sationsstatuts , wonach ein Parteigenosie gleichzeitig einer an¬
deren Partei nicht angehören kann . . . (Stürmischer Lärm,in dem die nächsten Sätze de? ruhig weiter lesenden Redners
völlig untergehen . ) Sie haben Ihre Mitgliedschaft zur Partei
aufgegeben und das Band mit der Partei damit gelöst.
(Erneuter stürmischer Lärm . ) Durch Annahme des Antrages
Däumig - Stöcker bat diese Versammlung aufgehört, ein Par¬
teitag der U . S . P . D . zu sein . ( Minutenlanger furchtbarer
Lärm .)

Der Redner schließt mit der Aufforderung an seine
Freunde , den Saal zu verlassen . Unter Absingen der
Internationale zieht darauf die gesamte Rechte aus dem Saal »
während die Linke in Pfeifen ausbricht und alsbald ein
Hoch auf die dritte kommunistische Internationale ausbringt ,das die Abziehenden mit einem Hoch auf die U. S . P . D . erwi¬
dern. Erst nach Minuten legt sich die Aufregung de- ganzen
Saales .

Das Rumpfparlament nahm dann noch die B 0 r st a n d S -
wählen vor . Zu Vorsitzenden der Partei , die also osfenbär,
wenigstens zunächst , den Namen der Unabhängigen beibebalten
will , sodaß es zur Stunde zwei solcher Parteien gleichen
Namen ? gwt, wurden Däu mig und Adolf Hoffmann
gewählt.

*

WTB . Halle, 17. Okt . In der heutigen Schlußsitzung der
U . S . P . D . (rechter Flügel ) wurde eine Kundgebung be¬
schlossen . in der die Haltung des rechten Flügels begründet wird.
Sie wird gegen den Opportunismus von rechts und gegen den
Kommunismus von links kämpfen. In der Erörterung sprachen
mehrere Redner scharf gegen Sinowjew und Ledebour nannte
ihn einen Dsmagogen . Breitscheid meinte, über Deutschland
werde eine bolschewistische Welle binweggeben. Er verlangt die
Anknüpfung von Beziehungen zu den ausländischen Sozialisten,
die zur dritten Internationale dieselbe Stellung eingenommen
haben , wie die U . S . D . Zu Vorsitzenden wurden Crispien
und Ledebour gewählt. *

Presiestimmen
Das Organ der Unabhängigen die „Freiheit " schreibt,

der Bolschewismus babe gestern in Halle einen schwarzen Tag
gehabt. Es habe sich gezeigt , daß seine Vorstellungswelt unter¬
liegen müsse , wenn sie mit dem großen Gedanken des Sozia¬
lismus znsammentrifft .

Der „Vorwärts " nennt die Spaltung der Unabhän¬
gigen eine politisches Ereignis von allergrößter Tragweite . Für
die Arbeiterbeweaung als Ganzes erhofft das Blatt aus dem
Zerfall der Unabhängigen den Beginn eines Gesundungspro¬
zesses. _ _

Srotzc StreMeiWW i» England
WTB . London , 16. Okt. In mehreren Kohlenbergwer¬

ken hat der Streik der Grubenarbeiter begonnen. Man
erwartet die vollständige Einstellung der Arbeit gegen abend .
Die Zahl der am Streik beteiligten Bergleute übersteigt eine
Million . Schon weisen zahlreiche Anzeichen darauf hin, daß
die zwangsweise Feiernden nach Tausenden zählen werden .So meldet man» daß allein in dem Distrikt Teeside 20 000 Me¬
tallarbeiter »»egen der Schließung der großen metallurgischen
Betriebe Arb» ',» sind.

Am Donnerstag ist auf dem Parteitag eine Resolutton ein¬
stimmig angenommen worden» die das Weltproletariat zur Hilfe
gegen das Verlangen der Entente nach

Ablieferung von 810 000 Milchkühen
aufruft .

Das Versailler Diktat sagt in der Anlage IV 8 2 des Ar-
tikels 244, daß die WiedergutmnchungStommissionin einer Liste
alle die Verluste zusammenstcllt, die durch die „Schuld " Deutsch¬lands in den mit Krieg überzogenen Gebieten entstanden sind.
Diese Verluste müssen dann von Deutschland ersetzt werden . Die
daraus entstehenden Forderungen enthalten auch sehr große Lie¬
ferungen an Tieren .

Nunmehr hat die Wiedergutmachungskommission ihre um¬
fangreiche Aufstellung» die die Forderungen auf Lieferung von
Gegenständen von der Nadel bis zur fertigen Fabrikeinrichtung
enthalten, der deutschen Regierung überreicht . Darin wird un¬ter anderem die sofortige Lieferung gefordert von 10 000 Stieren
500 000 Kühen an Frankreich» 11150 Stück Rindvieh an Italien »210 000 Kühen an Belgien und 3000 Zuchtbullen » 52000 Zug¬
ochsen und 100 000 Kühe an Serbien , insgesamt als» wird an
Rindvich von uns gefordert

100 000 Stiere
11150 Stück Rindvieh
52 000 Zugochsen

und 810 000 Kühe .
Zuverlässigen Informationen zufolge hat die Reichsregie¬

rung gegen die Forderung bei der WiedergutmachungSkommissto »
Protest eingelegt.

In dieser Forderung liegt da» Ungeheuerlichste , um» bisheran Kriegs- und Friedensmaßnabmcn gegen das deutsche Volk ver¬
fügt worden ist . Amcrikanrfche Mcnsä-ensreunde haben in Er»kcnntnis des viel zu schwachen Bichstandes in Deutschland die
Lieferung von 100 000 Kühen geschenkweise angeboten . Noch be.
vor es möglich ist , dieses hochherzige Geschenk zu realisieren, for.
d : rt die Entente von uns 810 000 Kühe . Wenn man sich vergegen¬wärtigt, welch strenge Auslese die ententistische Abnahmekom¬
mission im Frühjahr d. I . gelegentlich der ersten Biehabliefernnggehalten hat, so bedeutet das die Forderung von Abgabe der
810 000 besten Milchkühe Deutschlands» das sind etwa

10 Prozent des gesamten Viehbestandes
in Deutschland . Das bedeutet wahrscheinlich die Ablieferungaller guten Kühe aus Deutschland. Eine gute Kuh gibt täglich in
der besten Zeit bis zu 20 Liter Milch . Nehmen wir nur einen
Durchschnitt von täglich 7 Litern an , so bedeutet das einen Aus¬fall in der deutschen Milchproduktion von rund

Das ist die
6 Millionen Litern Milch,

gesamte Kinderinilch Deutschlands
Außerdem erleidet unsere an Gespannen arme Landwirt¬

schaft den Verlust von 26 000 Paar Gespannen» ferner werden
uns dadurch dmnd 10 Millionen Zentner Rindfleisch abgenommen ,außerdem rund 800 060 Häute für die Leder - und SchuhfabrikattonBiel schlimmer als die fürchterliche Hungerblockade muß dieseViehlieferung sein » wenn sie nicht verhindert werden kann. Das
Massensterben in Deutschland» insbesondere unter den Kindern, istaller Welt erkennbar. Selbst in landwirtschaftlichen Bezirken hal
die Kindersterblichkeit Ziffern erreicht, an die bisher in Deutsch¬land kein Mensch glauben konnte. Im Erzgebirge weisen die Be,
richte der Schulärzte über die Untersuchung des Gesundheitszu¬
standes der Kinder die fürchterlichsten Bilder auf. Das Elend i«
den Familien der Arbeiter und der kleinen Leute» das schon jetz>
nicht mehr erträglich ist, würde dadurch in kaumi vorstellbarer
Weise verschärft .

Diese Forderung der Entente ist tatsächlich ein brutaler
Mordanschlag auf die deutschen Kinder und Frauen » bedeutet die
Vernichtung der letzten unbedingt notwendigen Existenzreserve »,für das deutsche Volk. Diese Forderung kann nicht erfüllt wer .
den, wenn die verantwortlichen Kreise in Deutschland sich nichtder Beihilfe an einem schweren Verbrechen gegen das eigene Volk
schuldig machen wollen. Eine derartige Forderung muß die in¬ternationalen Beziehungen aufs neue vergiften» mutz Millionen in
Vcrzweiflungssiimmung treiben und Haß- und Rachegedanke»auslösen bei denen» die dadurch jetzt schon in ihren allzu enge«
Grundlagen ihrer Existenz bedroht werden.

*
Berlin , 16 . Okt . (Pritzattelegramm .) Zu der vom sozialdemo¬

kratischen Parteitag in Cassel angenommenen Resolution
gegen die Auslieferung von 810 000 deutschen Milch¬kühen an die Entente erfahren wir von zuständiger Stelle , daßtatsächlich ein d e r ar t i g e s 'A n s i n n e n an Deutsch ,
l a n d gestellt ist. Neben den im Friedensvertriag auf»geführten Viehlieferungen hat Deutschland noch eine solche ausGrund der von der Wiedergutmachungskommission
ausgestellten Liste durchzuführen. Addiert man diese im Mai der
deutschen Regierung überwiesene Liste, so ergibt sich ungefähr,die Zahl von 810 000. Schon bei der Ucberreichung der Listewurde die Entente darauf hingewiesen , daß eine solche Liefe-
rung unmöglich sei . Nachdem die Sache bis jetzt gerubt hatte /hat die Entente die ~ ‘ * '
Im
Vorbe
dargestellt werden .



Nr . <552
Montag dcn 18. Oktober 1920

SoziMMrlitischek Parteitag ju Wl
Sechste Sitzung

Cassel, 15 . Oktober 1920.
Vorsitzender Hermann Müller eröffnet die Sitzung. . Ls folgtPunkt 8 der Tagesordnung :
Referent Tr . Adolf Braun : Seit dem Erfurter Programmist die Wett völlig ander- geworden . Deutschland ist nicht mehrda - Reich Wilhelms de » Zweiten, auch nicht me- r der großeIndustriestaat , sondern verarmt und verelendet . Ta » Volk istseelisch zermürbt und im fittlidien Bewußtsein schwer verletzt. Dasalte Parteiprogramm entspricht nicht mehr diesen Verhält ,rnssen. Da » neue Programm muh wiederum der kollektivististhenArbeit sämtlicher Parteigenossen entstammen. Wir lassen nichtden Heiligen Geist von Moskau über uns ergehen, sondern wol¬len es schassen aus dem Willen , der Tatkraft , der Ueberlegung,der Erfahrung der deutschen Arbeiter selbst. TaS Progamm sollhervorgehen aus der Erkenntnis der großen Schwierigkeiten derGegenwart, aber auch aus unfern Zielen und Hoffnungen fürdie Hukunst (Beifall) , Unse Gutachtenband ist in zwei Monatenin vier Auflagen vergriffen worden . Da » erfüllt un » mit den

sanften Hoffnungen für die geistige Mitarbeit der ganzen Par¬tei. Tie Schwierigkeiten der neuen Programmarbeit sind groß .Tie wirtschaftliche Entwicklung liegt ganz im Dunkeln, weilständig von außcnher gewaltsam in sie eingegriffen wird. Tie
Arbeiterbewegung selbst durchziehen mancherlei Strömungen .Tie Partei ist nicht mehr Objekt der Gesetzgebung , sondernSubjekt ; ihr Programm muß bestimmen , wa » sie selber schaf¬fen und wirken will . Wir können nicht mehr wie 1890 von derwachsenden Anhäufung von Kapital reden . Alle- deutsche Indu¬striekapital ist außerordentlich entwertet, und au» vielen Schorn¬steinen kommt kein Rauch . Tie Landwirtschaft gebt mit er¬schreckender Schnelligkeit zum extensiven Betrieb über, das schreck¬lichste Unglück unseres Landes in einer Zeit, wo wir fürchtenmüsien , Agrarstaat statt Industriestaat zu werden . UnsereAusfuhr ist ganz gering, unser Einfuhrbedars riesengroß gewor¬den . Staiatswirtschast und Privatwirtschaft gehen vielfach demBankerott entgegen und doch wird diese schwere Erschütterungnicht der Untergang des Abendlandes sein . Denn e - bleibt unsdie durch Jahrhunderte entwickelte qualifizierte Arbeitskraft un¬seres Volkes, die keine andere VolkSwirt 'cbast austveifen kann .( Sehr wahr ! ) Allein diese Qualifikation unserer Arbeit kannuns retten, aber diese deutsche Arbeiterklasse , die einzige Hoff¬nung Deutschlands, mutz auch die Macht und die Herrschafts¬gewalt über die deutsche Volkswirtschaft haben . Wir sind weitüber den Rahmen einer Partei der Industriearbeiter hinaus¬gewachsen. Hand- und Kopfarbeiter aller Art umfangen wirmit weit au » gestreckten Armen.

Vielfach ist der Wunsch aufgetauLt , sofort ein AktionSpro -Kramm zu schaffen . Aber bis morgen Mittag geht eS nicht, undbis zum nächsten Jahre wollen wir ein volles Programm schaffen,wenn wir es vielleicht auch nickt fertig bekommen . Jedenfallsmüssen wir mit aller Gründlichkeit und Sachlichkeit arbeiten unddurch Monate hindurch alle Kräfte . zu intensiver Mitarbeitheranztehen.
Im allgemeinen werden wir auSgchen von den WirkungendeS Versailler Friedens . Ihn im Sinne der ausgezeichneten Be¬

schlüsse von Genf abzuändern, wird der wichtigste Zielpunkt sein.Dabei werden wir ungleich ' den Splitterparteien links von unsnicht dbfehen von der Größe unseres Vermögens, die auch durchGeneralstreik, Terrorismus und Handgranate nicht beseitigt wird.Wir muffen diese Revision betreiben auch im Interesse der Völker ,die heut edurch ihren Sieg eine Monopolstellung haben und zuGrunde gehen , wenn die ausgebeuteten Staaten nicht mehrleben können . Wir müssen die Arbeiter erziehen zum knitschenUnterscheiden deffcn, was fanatisch und ivas durchführbar ist. !v S
WirklichkeitSpolitik ist und was politischer Schnaps . In diesemSinnie -bin auch ich für den Schnapsboykott . (Heiterkeit und Zn-
sttmmBig .) Gelingt unsere Arbeit, dann wird sie Vorbild füralle Bruderpartelen sein . Denn das Bedürfnis nach einem neuenParteiprogramm ist iMch Krieg und Revolution allgemein . ZurBeratung des Programms soll eine Kommission von 7 Mitgliederneingesetzt werden , die sick noch hier konstituiert . Möge dem Werkein glänzender Erfolg befchicden sein ! (Lebhafter Beifall.)

Die Richtlinien der Agrarpolitik
behandelt Georg Schmidt-Berlin : Die Fragen der Agrarpolitiksind unendlich schwierig . Noch keine Partei hat für iich dieAgrarfrage gelöst . Die Ernährungönöte zwingen uns zu erhöh¬ter Aufmerksamkeit in der Behandlung agrarischer Fragen . DerGegensatz zwischen Stadt und Land hat sich verschärft durchAufstachelung de» landwirtschaftlichen Eigennutzes. An derSpitze unserer Richtlinien steht die Forderung , daß wir dcn Ar¬beitenden in Land, und Forstwirtschaft eine auskömmliche undgesicherte Existenz schaffen müssen weil nur so eine ausreichende

Ernährung sichcrgestelkt ist. Tie zur Gemeinwirtschaft reifenland- und forstwirtschaftlichen Betriebe sind zu sozialisieren.Alle übrigen landwirtschaftlichen Besitzer sind verpflichtet, Bear¬beitung und Ausnutzung des Bodens rm Dienste der ttUgcmcta.beit zu vollziehen. Verstaatlichung des Bodens ist noch nichrSozialisierung . Zur Sozialisierung gehört auch die sozialistischeBetriebsweise. Die Zerschlagung de» Großgrundbesitze» kannauf keinen Fall unsere Losung werden. Groß -, Mittel - undKleinbetrieb sind je nach der natürlichen Grundlage zu erhal¬ten und zu fördern . Allgemeine Regel für Reich, Staat undGemeinden kann nur sein , daß die Prrdnktivität und der inten¬
sive Betrieb in der Landwirtschaft gesteigert werden. Eine
Lebensfrage für die Landwirtschaft ist die Beschaffung künst¬lichen Düngers . Die hohen Dividenden der Düngerfabrikengeben zu denken . Wir dürfen mit der Sozialisierung bei der
Kohle nicht Halt machen , wir müffen auch die Düngerfabri¬ken sozialisieren, damit sie von gcmeinwirtschaftlichen Grund¬
sätzen geleitet wderen. Die Landwirte , die au» dem Boden
herouSwirtfchaften, was möglich / , brauchen kein Beaufsich¬tigung . Aber wo diese Pflicht nicht erfüllt wiro, muß ein
BcaufstckstigungSteckit de» Staate » einseben. Wo der Boden un¬
wirtschaftlich verwertet oder wo Raubbau mit ihm getriebenwird, mutz die Enteignung ausgesprochen werden. Die Zwangs¬wirtschaft mußte scheitern , weil der Staat von Anfang an nichtdie Machtmittel anwandte , die allein Erfolg versprachen. (Zu-
stinAnung.) Hätten wir ein wirksames Enteignungsgesetz ge¬habt, die Zwangswirtschaft wäre nicht zusammengebrochen.
(Sehr richtig ! ) Ermahnungen und gutes Zureden helfen nichtmehr, es muß eine Drohung dahinter stecken , die auch au » -
geführt wird. Von einem gefestigten Grundbesitz kann rnankaum noch reden. Durchschnittlich alle fünfzehn Jahre wechselndie land - und forstwirtschaftlich benutzten Flächen ihren Be¬
sitzer. Die Spekulation mit dem landwirtschaftlichen Grundbesitzmuß aufhören . (Zustimmung. ) Wir müffen die landwirtschaft-liche Erzeugung steigern und das können wir nur erreichen durcheine Enteignung der Grundbesitzer, die ihren einfachsten Pflich¬ten gegen die Gesamtheit nicht Nachkommen. (Lebhafter Beifall .)Auf Vorschlag der Agrarkommission beschließt der
Parteitag , von einer Agrardebatte Abstand zu nehmen, sämt¬liche vorliegenden Anträge aber, da sie im einzelnen noch ver¬
besserungsbedürftig sind, als wertvolles Material für die künf¬
tige Programmverarbeitung zu verwenden. Die Debatte be¬
schränkt sich daher auf das

allgemeine Parteiprogramm
Limskötter -Hamburp : Mag der SozialiSmu » früher eine

Magenfrage gewesen sein , heute treiben wir Kultursozia -
liSmus . In dem neuen Programm mutz scharf und präzise
zum Ausdruck kommen , daß wir eine Kulturpartei seinwollen . Wir wollen unser ganzes kulturelle» Leben auf die
neue Grundlage der Sozialismus und der Gerechtigkeit stellen .Unser Ziel wollen wir erreichen mit den Mitteln de» detno -
kratischen Sozialismus . Da » Programm muß klar
sagen , welche Funktionen wir auf da» Reich, den Staat , dieStadt , die Gemeinden, und auf die anderen wirtschaftlichen Or¬
ganisationen übertragen wollen . Auch die Religion al» so¬
ziale Erscheinung kann vom Staat und von der Partei «icht
einfach ignoriert werden. Prophetische Ausblicke in die Zukunftinüffen im Programm ' wegfallen, jede» Programm ist nur der
Ausdruck eine» Menschen , oder einer Gruppe zu einem be¬
stimmten Zeitvunkt. Deshalb keine Versprechungen, keine
Prophezeiungen , keine Illusionen , sondern Tatsachen und
Wirklichkeitssinn . Leider sind die Arbeiter seit Jahr¬
zehnten mit unerfüllbaren Phantasien überfüttert worden und
man hat in ihnen Apvetit erregt , der nicht befriedigt werdenkann. (Unruh » und Widerspruch .)

Wiintst» Halle : Das alte Programm genügt nicht mehr,
wichtige Forderungen sinh in ihm nicht enthalten , andere sind
längst erfüllt . Wir müffen die Vernachlässigung der Erziehun¬
gen einem neuen Beamtentum endlich überwinden. Das Er¬furter Programm batte eine wissenschaftliche Grundlage , die
Wiffenlchait aber ist ständig im Fluß . Da » neue Programm mußvon einem Kultnrideal auSgeben. Wir müssen zurück zumIdealismus , nur dann haben wir auch Aussicht auf Gewinnungder Kopfarbeiter . Viele Bürgerliche sind angewidert von ma¬
terialistischen Kreisen und sie kommen nur deshalb nicht zuuns , weil sie uns für materialistisch halten . An dem Tage , wo
dieser Glaube zerstört wird, werden wir einen neuen Auf-
schwnng erleben. (Beifall .)

Tr . Knack-Hamburg : Dgs Gesnndheitswesest kann nichtsozialisiert werden, aber eS kann auch nicht den reaktionären
Aerzten und .den kalten Bürokratenseelen ausgeliefert werden.ES muß politisiert werden durch die weitestgehende Mitwirkung

Lichtenstem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
Der Zerlumpte war nicht dieser Meinung . Er glaubte,dem junqen Mann sei vielleicht ein Unglück geschehen, wie jetztoft im Kriege vorkomme , und er sei deswegen in so tiefeTrauer versenkt . Der fette Herr aber blinzelte einigemal nachdem stummen Gast im Erker hinauf , und fragte dann mit sehrpfiffiger Miene, von welchem Gewächs und Jahrgang der Rit -ter trinke?
»Nun ich Hab ' ihm Heppacher gegeben von 1480. Es istda» beste, wa» der goldene Hirsch hat .

"
»Da haben wir eS ! " rief der kluge Mann . »Ich kenn ' den

Heppacher Achtziger , den kann solch ein Junkerlein nicht füh¬ren und der ist ihm zu Kopf gestiegen . Laßt ihn sitzen , laßtihn immer sitzen, seinen schweren Kopf in der Hand, ich wette ,«he e» acht Uhr schlägt, hat er auSgeschlafen und ist wieder sofrisch wie der Kisch im Waffer.
"

Der Zerlumpte schüt ' elte den Kopf und sagte nicht» dazu,die Wirtin aber belobte den gewohnten Scharfsinn des fettenHerrn und fand seine Vermutung am wahrscheinlichsten .
, E» war neun Uhr in der Nacht, die täglichen Zechgästehatten schon alle die Trinkstube verlaffen, und auch die Wirtinwollte sich Zum Abendsegcn rüsten, al» der fremde Herr au»seinem Zustand erwachte . Er sprang auf , machte einige Gängedurch» Zimmer und blieb endlich vor der Hausfrau stellen. Ersah düster und verstört auS, und die wenigen Stunden vomMittag bis jetzt hatten seinen sonst so freundlichen, offenenZügen tiefe Spuren deS Grame? eingedrückt .Die Wirtin dauerte sein Anblick. Sie wollte ihm , einge¬denk de» klugen fetten Herrn , noch ein heilsames Süpplein

kochen , und ihm daun ein treffliche », weiches Bett anweisen,doch er schien für diese Nacht ein rauhere » Lager sich erwähltzu haben.
»Wann , sagt Ihr, "

Hub er mit leiser, unsicherer Stimmean , ..wann geht der nächtliche Gast nach Lichtenstcin , und wannkommt er zurück ? "
»Um elf Uhr, lieber Herr , geht er hinein, und um den

ersten Hahnenschrei kommt er wieder über die Zugbrücke ."
»Lasset mein Pferd satteln und besorget mir einen Knecht,der mich nach Lichtrnstein geleite.

"
»Jetzt in der Nacht ? " rief die Wirtin Und schlug vor Ver¬

wunderung die Hände zusammen. »Jetzt wollet Ihr au»-
Eciient. 8t geht doch. Ihr treibt Spaß mit mir.

"

»Nein , gute Frau , c? ist inein wahrer Ernst. Aber sputetEuch ein wenig, ich habe Eile."
»Die habt Ihr den ganzen Tag nicht gehabt," entgegnetejene. »Und jetzt wollt Ihr auf auf einmal Hals über Kopfin die Nacht hinaus . Zwar die frische Luft kann nichts schadenbei solchen Kranken. Aber weiß Gott, Euer Pferd lasse ichnicht auS dem Stall , Jbr könnt mir herunterfallen oder allerlei

Unglück aurichten, und Rinn hieße es, wo hat denn die Hirsch¬wirtin wieder den Kopf gehabt, daß sie die Leute so laufen läßt .
"

Der junge Mann hatte ihre Rede ganz überhört, denn erwar wieder in sein düstere » Sinnen zurückgesunken . Al» sieaufhörte zu sprechen, schrak er auf und wunderte sich, daß sieseinen Befehl noch nicht befolgt habe.
Er ging, als sie noch immer zauderte, um sein Pferd selbst

zu besorgen. Da gedachte sie, daß sie doch keine Gewalt habe,ihn zurückzuhalten, und daß eS geratener sein möchte, ihn ziehenzu lassen . »Lasset dem Herrn seinen Braunen herausfübren ."rief sie , »und der Andres soll sich rüsten, heute nacht nocki einStück Weg» zu gehen ! — Er hat recht, daß er jemand mitneh¬men will, sprach sie für sich weiter „der kann ihn doch im Not¬fall halten . Zwar sagt man , sie haben ein paar Sinne mehr,wenn sie etwas im Kopf haben, und es falle keiner so leichtvom Pferd , wenn er auch bin und her schwankt wie der Schwin¬gel in der großen Glocke aber besser ist besser. — Was Ihrschuldig seid, Herr Ritter ? Nun Ihr habt gehabt eine MaßAlten macht zwölf Kreuzer und das Essen — nun es ist nichtder Rede wert, was Ihr gegessen habt. Ihr habt ja mein Huhnkaum gesehen . Nun, wenn Ihr für den Stall und da» Essennoch zwei Kreuzer zulegeu wollt, so wird Euch ein« arme Wit¬frau schön danken ."
Nachdem die Rechnung in dem niederen Münzfuß derguten, alten Zeiten berichtigt war , entließ die Wirttn zum gol¬denen Hirsch ihren Gast. Sie war ihm zwar nicht mehr so ge¬wogen wie heute mittag, als er herrlich wie der junge Tag inihre Trinkstube getreten war, aber dennoch konnte sie sich nichtverhehlen, al» er beim Schein der Kienfackeln sich auf» Pferdschwang, daß sie nicht leicht einen schöneren Mann gesehenhabe, und sie schärfte daher ihrem Knecht, der ihn begleitete,um so sorgfältiger ein, recht genau auf ihn acht zu geben , weileS bei diesem Herrn »doch nicht ganz richtig im Kopfe sei."
Vor den : Tor von Pfullingen fragte der Knecht den nacht -lichen Rester, wohin er reiten wolle , und auf seine Antwort :

»Nach Lichtenstein, " schlug er emen Weg recht» ein, der zumGebirge führte . Der junge Mann ritt schweigend durch die
Nacht hin. Er sah nicht recht», er sah Nicht link», er sah nicht

u » usdrua kommen . (Bestall. ) ^,rl»ruhe : Unsere demokratische gut .r Zweifel, aber di« formal - juriststsM,
'

hat ihre Grenzen . So lange wir im w . ■»» «..._ t. _ _ • „ ‘"T * ‘

von Männern und Frauen , die dar Vertrauen de» Voll«— Den Beamten verdanken wir zum großen Teile »mäbeim Kapp- Putsch . Sie müssen in der BesoldungSord,, ^ ?ken, daß Sozialisten Mitarbeiten, daß oben gekürztzugelegt wird. Auch den Frauen müsien wir ihr m- i ;gleichen Lohn und Mutterschaft sichern. (Beifall.)
^ 1

Molken buhr-Berlin : Die Sozialdemokratie fett»größte Kulturbewegung . Wir brauchen deshalb kein beŝ EKulturprogramm . Unsere Programme haben immerwirtschaftlichen und staatlichen Entwicklung zu entsprechtgründ ' icher wir ändern , desto mehr sind wir, wa»und bleiben, wa» wir sind. (Beifall . ) Jetzt muß da»bestimmen, wie wir die Republik ausgestalten wollen ba» ÜVolk zu seinem Recht kommt . Das alte Wirtschaftsleben̂sammengebrochen. Jeder Wiederaufbau ist geschichtlich >
lich, unser Programm muß die Richtlinien des Neubauer adZ «Die alten Programme haben agitatorisch glänzendHoffentlich gelingt un» jetzt ein Programm der Verwirkstda» Vorarbeit leistet für Jahrhunderte . (Lebhafter BellEduard Bernstein-BerlirnAktionsaufträge haben wirWir brauchen ein grundsätzliches Programm , da» inSähen Erkenntnis und Absichten der Partei anfamiLassalle hat da» Wort von der Magenfrage geprägt ; ab«

'
^zugleich der Vater unseres Kulturprogramms . WiffensLrM-—Unterlage des Programm » muß die GeschichtSauffaflu^ T^Marx und Engels bleiben. Aber hüten wir uns vor der s2lastik von Marx . Marx hat zu verschiedenen Zeiten über >2schiedene Verhältnisse, verschiedene Auffassungen in berschtner Sprache vertreten , auch in der Frage Demokratisch ^Diktatur . Der Revisionismus hat außer mir noch ms « !»Väter gehabt. Aber der größte Revisionist ist die Seit, guhaben alle längst unsere Auffassung revidiert. Wir sindRealitäten näher gekommen und sehen sie deshalb auch and«»Die neue Erkenntnis wird in unserem Parteiprogramms -voller Stärke zum Ausdruck kommen . (Beifall. ) ■

Dr . Dietz -KarlSruhe :
nung steht außer Zi
Demokratie hat
talistifchen Staat ckn der Minderheit sind, brauchen wir sie ^Waffe. Wer in der langen kämpfereichen Uebergangszeitscheu Kapitalismus und Sozialismus werden wir die Diktat»^de» Proletariat » haben. Die Demokratie ist in Deutschlacktnur geschaffen durch die Revolution , durch die Dikttz »tur der Arbeiter . Wenn die Demokratie dazu benMwerden soll, mit dem Stimmzettel die Monarchie wiederch ?

"
zuführen , werden wir un» mit allen Mitteln zur Wekx !setzen. Wenn die bürgerliche Mehrheit die Enteignung Kt -:Großkapitalisten und Großgrundbesitzer verhindert, wenn der

'
rechte Zeitpunkt friedlicher Lösung versäumt wird, dann kamstdie Revolution mit wildwehendem Lockenha « ^Wir müssen gerüstet sein auf diese gewaltigen nicht vorher»»setzenden Ereignisse. Unser Programm muß Freund und Zeuch»offen sagen, daß wir eine Grenze von Demokratftkenllen . Wir find nicht so verbürgerlicht und verdemokratt/ '
siert, daß wir den Arbeitern in den Arm fallen, wenn die n«* . '
Revolution ausbrechen sollte. (Teilweiser Beifall .) Die Wtztere Debatte wird auf nachmittag vertagt.

Nachmittagssitzung
Vorsitzender Scheidemann eröffnet die Sitzung und fettmit , daß der Parteivorstand den Genossen im Lande eine Zu¬sammenstellung aller Anträge und der Art ihrer Erledigmißzugehen lassen wird. (Beifall.)
Die Aussprache über da» Parteiprogramm wird fortgesHi.
SachS -DreSden : Wir sind in einer Uebergangszeit, dahermüssen wir für diese Zeil programmatische Forderungen stelle»Die Planwirtschaft - liegt im Zug der Entwicklung . Ohne jedeKontrolle würde die Macht der Unternehmer noch größer. Di»

Kohlenpreise wären ohne Planwirtschaft höher. Walter Rathe¬nau hat da» Wirtschaftsproblem sehr stef erfaßt . Um unser«,Valuta zu stabilisieren müffen wir eine aktive Handelrbilmqk
Herstellen . Wo e» nötig ist, müssen wir auch Forderungen ve» f
treten , die nicht volkstümlich sind (vereinzelter Beifall).

Frau Zehe-Hamburg : Das Programm muß klar und leitt
verständlich sein . Die Preise sind viel stärker gestiegen al» m
Löhne. Wir müssen alle Kraft auf die Lösung de» Ernährung»»
Problems verwenden.

Da» Schlußwort erhält
Adolf Braun : Die Rede de» Genossen Sach» erinnerte B*

bte eingefrorene Trompete. Er hat nachgeholt wa» er in da
Wiffell -Debatte nicht hat sagen können. E» ist ungeheuer schvaneue Ziellinien für die Partei zu ziehen . Alle Arbeiterpartefea
sind in schwerer Unruhe ; denken Sie nur an Rußland u»d
England . ES ist überall ein bloßes Herumfühlen und Hes>»
tasten in der sich ständig ändernden Gegenwart . Wer da »
hcüte sagen, was sozialistische Beamtenpolitik ist ?

auf nach den Sternen , nicht hinaus in die Weite, seine gesttwten Blicke hafteten am Boden. ES stlar ihm wie damals, «8
ihn die Mörder am Wege niedergeschlagen hatten . Seine Ge¬
danken standen stille, er hoffte nicht mehr, er hatte zu lei« ,
zu lieben und zu wünschen aufgehört. Und doch war ihm da¬
mals wohler gewesen , als ihm auf dem kühlen Teppich de» B »
scntales die Besinnung schwand . Er war ja entschlummert tm»
dem erhebenden Gedanken an sie, und die erstarrenden Lippe»
hatten noch einmal einen süßen Namen ausgesprochen .

Aber jetzt war die Leuchte verlöscht, die seinen Pfad du«D»
Leben erhellt hatte . Es war ihm, als habe er nur noch euw»
kurzen Weg im Dunkeln hinzugehen, um dann in lichtere»
Höhen als auf dem Lichtenstein feine Ruhe zu finden. Und i*»>
willkürlich zuckte seine Rechte hie und da ans Schwert, al» wolle
er sich versichern , daß ihm dieser Gefährte wenigsten» treu tj>blieben sei, als sei dies der gewichtige Schlüssel , der die Pfokwsprengen sollte, die aus dem Dunkel zum Lichte führt.Der Wald hatte längst die Wanderer ausgenommen.ler wurden die Pfade, und das Rotz strebte mühsam unterN *
Last des Reiter« und seiner Rüstung bergan ; doch der Reu«
bemerkte e» nicht . Die Nachtluft wehte kühler und spielte mn
den langen Haaren des Jünglings , er fühlte e» nicht. »**
Mond kam herauf und beleuchtete seinen Pfad , beleuchtete knM
Felsenmassen und die hohen, gewaltigen Eichen, unter «kW *
er hinzog , er sah es nicht . Unbemerkt von ihm rauschteStrom der Zeit an ihnen vorüber. Stunde um Stunde WP
ging, ohne daß ihn der Weg lang bedünkte .E» war Mitternacht, als sie aus der höchsten Höhekamen. Sir traten heran » aus dem Wald und getrennt fort«
eitie weite Kluft von der übrigen Erde lag auf einem einzelne»,
senkrecht au» der nächtlichen Tiefe aussteigenden FelsenLichtenstein .

Seine weißen Mauern , seine zackigten Felsen schimme ^im Mondlicht. ES tvar als schlummere das Schlößchen,schieden von der Welt, im tiefen Frieden der Einsamkeit.Der Ritter warf einen düstern Blick dorthin undab . Er band da » Pferd an einen Baum und setzte sich auf «ne«
bemoosten Stein , gegenüber von der Burg . Der Knechterwartend , was sich weiter begeben werde , und fragte mehrerr-mal vergeblich , ob er seines Dienstes entlassen sei ? ^»Wie weit ists noch bis zum ersten Hahnenschrei ? "
endlich der stumme Mann auf dem Steine .

„Zwei Stunden , Herr ! " war die Antwort des Knechdt̂
(Fortsetzung folgt.) H

, ■
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rgctt : Wir haben aber ein Aktionsprogramm für die Beam -
gnd wir wissen trotzdem nicht , was sozialistische Beamien

Bannerträger
_ Dietz hätte sich seine
gegen Demokratie in dieser Zeit , wo wir sie mit alle«

7ju tji verteidige« müssen, wirklich sparen können. Erst wollen
Sj Demokratie besitzen und sichern , bevor wir sie überwin

Die Rede von Dietz wird bei der Rechten und bei den*
vluinsten mit Begeisterung ausgenommen werden . Hüten

davor , mit solchem̂ Wandel vom badischen Monarchisten
TI badischen Raterepublikaner die Köpfe noch mehr zu ver-
SLn . (Beifall .)

TLSpflin-KarlSruhe erklärt namens der badischen Dele
daß sie die Ausfaffunge « v»n Dietz nicht teilen , ihm aber

«^ genheit geben wollten , sie auf dem Parteitag zu vertreten .
Der Antrag auf Einsetzung einer Programmkom -

- jssion wird einstimmig angenommen . In die Programm
knnnisswn wird außer den sieben von Braun genannten Per
jenen auch Eduard Bernstein mit großer Mehrheit ge
Mit . Die zum Parteiprogramm vorliegenden Anträge werden
jiet Programmkommission als Material überwiesen . Die Nicht
Knien zur Agrarpolitik und die Richtlinien zur auswär
Kgen Politik, die vier Punkte von Otto Wels werden ange

i folgt der letzte Gegenstand der Tagesordnung des Par

Die Wohnungsfrage
Referent Paul Hirsch : Zu den furchtbarsten Folgeerschei-

vvngen des Weltkrieges gehört der riesige pmsang der Woh -
« »gsaot » die sich auf die Mittel , und Kleinstädte , ja sogar auf

platte Lond ausgedehnt und fast alle Schichten der B» ö.le-
wae ergriffen hat. Wollen trrr verhüten, daß weite Kreise des
wutschen Volkes völlig verelenden und zu barbarischem Dasein
beiabfinken , daß unsere Jugend körperlich und sittlich zu Grunde
« ht, die Tuberkulose und die Säuglingssterblichkeit zunimmt ,
ziellnsittlichkeit des Volle ? immer mebr wächst, so muffen w,r mit
Men Mitteln dem Dohnungselend zu Leibe gehen. (Sehr wahr !)
Lolllommei! zurcesfend ist das Wort dpS Grafen Posadowöky,
daß die Wohnungsfrage lösen heißt, den wichtigsten Teil der

S
talen Krage löstn . Die Ur kacken des WohnunzSeends
lehen in erster Reihe in der Spcinlation in Grund und Boden.

L-rzu kommen die in,geheuer gcsticcenen Herstellungskosten. Die
Sanarbeitcrlöhne machten vor dem Krieg die Hälfte , jetzt nur
noch ein Drittel der Baukosten aus . Alles übrige entfällt
ms Unternehmergewinu « nd wucherische Ausbeutung deS Bau »
heifmangels . Tie aite ch..-

'ä-e : tgi . runx hat nichts Wirksames
oexen d:c drohrnle Wohnungsnot unternommen , obwohl die Ec .
veikschaften und der Städtetag rechtzeitig und nachdrücklich auf
die erebende Riesengefahr aufmerksam gemacht haben. Auch das
penßlsche Wohnungsgesetz kam 1918 viel zu spät und blieö auf
dem Papier stehen . Am Ende des Krieges war eine Million
Familien auf der Suche nach geeigneten Wohnungen . Ter täg.
licht Tringlichkitszuzug in Berlin hat sich in den letzten drei
Zehren verdreifacht und beträgt jetzt 200 Familien . Dazu kom.
men die gestiegenen Wohnungsansprüche der Kriegsgewinnler
mb Schieber . Endlich hat das Reich Baukostenzufchüffe und Bau¬
darlehen gewährt. Für das Kohlenrevier wurden besondere Mittel
furch eine Kohlenlabgabe ausgebracht. Aber das alles ist gänzlich
unzureichend geblieben , und die Deckungssrage blieb ungelöst.
Rieterschutzverordnung und Mieteinigungsämter erwiesen sich
mir als schwache Notbehelfe. So kam ter Gedanke der Miet -
ftiuer aus und verdichtete sich zu einem Gesetzesvorschlag des
itrichsarbeitsministers. Aber angesichts des Riesenbedarfs ist der
krtrag minimal und die ganze Idee der Steuer ist ungerecht
imd wirkt antisozial . Gerade die Familien mit zahlreichen
Lindern, die einen starken Wohnungsbedarf haben, werden da¬
durch am schwersten belastet. Auch kann man der All ge -
« einheit nicht zumuten , die Kosten für den Wohnungsbau
mszubringen, während die Bauten selbst im Privatbesitz bleiben.
Deshalb hat der Gedanke der Mietfteuer in sozialdemokratischen
Lrrisen Beifall nicht finden können. Trotzdem muffen natürlich
öffentliche Mittel für die Mittel des Wohnungsbaues bereit ge -
MU werden. Mit einer Steigerung der Mieten müffen wir unS
atfinden . Aber die gestiegenen Mietcmnahmen dürfen nicht dem
Privatkapital überlaffen werden , sondern müffen Selbstverwal -
lungskörperschaften öffentlichen Rechts zugute kommen. (Leb¬
hafter Beifall .)

Korreferent Dr . Engler -Freiburg : Immer muß erst die Not
*n8 zu Fortschritten zwingen . Wichtigste Poraussehung jeder
Lehnungsreform ist Bodenreform . Nirgends war der
Ladenpreis so hoch getrieben und die Wohnungsdichtigkeit so eng
>»ie in Deutschland. Eine Weiderbelebung des privaten Woh«
mngsbaueS wäre nur möglich bei einer Verzehnfachung der
« ieten . Die Gemeinden können die Riesenarbeit deS Woh¬
nungsbaues- nicht auf sich nehmen. Die Hauptarbeit fällt den
« enofsenschaften zu, die auch die individuellen Bedürk- *

Eia Koajaalltar-Gminaler
Ein heiteres Stücklein von Theodor Themas

In Leivzig streiken die Trambahner . Draußen auf dem
Platz tummeln sich Dutzende von Jungens , um die Zeit des
« rkehrsstillstandes für sich zu nützen.

, Därf '
ch Ihre Goffer tragen ? "

so tönt e? wohl zehnmal in
meinen Ohren . Nun , bis Connewitz ist fast eine Stunde und
"* Koffer sind unbequem .

. Wie ist denn die Taxe , verehrter Freund ? " frage ich.
»Wie weit wollnse denn ? " Ich bestimme genau Ziel,« ratze usw .

. »Das gann ich so genau noch nicht sagen, mer wärn schon
Emng wärn."

Also auf ! Er nimmt den einen Koffer, ich den anderen ,
« a ziehn wir los .

Rein Leipziger mustert mich währenddeffen mit größter Auf-
"kmsamkeit . Plötzlich — auf dem Königsplatz bleibt er stehen:

»Bis hierher gostet eS eene Mark," sagte er und stellt den
«Astr hin. Er streikt regelrecht.

«Warum denn grad bis hier mitten auf den Platz ? "
»Ru, das weeß '

ch se ähm och niche, aber eS gost eene Mark.^
also von hier an beginnt die zweite Zone . Weiter

- Wir marschieren wieder miteinander los . Bor dem Hotel
^̂ *utsth« S HauS "

stoppt mein Dienstmann neuerdings :
»Jetzt wärnfeS zwee e, foll '

ch noch weiter tragen ? "
«. »Schon zweie ? Dies Stück war aber tWl kleiner," wehre
« « ich.

^
»Das glob ich nich , aber zwee Mark gostet es ."
»Dann auf zum dritten Bezirk ! "

, Der Kofferträger entschließt sich nur schwer , den Weg fort -
petzen . Am liebsten w '-re eS ihm, ich gäbe jetzt die zwei Mark
*** ‘JMS* die Last alle «': Das sehe ich ihm an.
nj . »« iS ans Volkshaus grst eS vier Mark, und weiter derf ich“ wnst krieg ich Keile, " gesteht er mir endlich.
» it ö"re mal , da» ist Erpressung," sag ich. «Du muht

« » Tonnewitz oder ich mach Krachs "
»Ich därf doch nich.

"
»Unsinn, wieviel willst Du bis Tonnewitz ? "

^ ^ Wenn'
ch bis ans Tonnewitzer Kreitz mitgeh, sechs Mark,"

h w j W rin Wort . Bi » dahin ist «S Mindestens noch einmal* »nt wie bis an da» voltthau ».

Montag den 18. Oktober 1820
niffe und die Leistungsfähigkeit der Mieter berücksichtigen können.
Die gesteigerten Mieten werden fast nirgends zumUnterhalt der
Wohnungen , sondern zur Erzictung höherer Berkehrspreifr ver¬
wendet . Das Feld der Schieber und Wucherer ist auch hier groß.
Die Belastung des deutschen Volkes durch den privaten Grund ,
besitz ist größer als die Belastung durch den Versailler Vertrag .
Und das Ziel jeder Wohnungspolitik muß sein, die Mehrleistun¬
gen der Mieter nun auch den Mietern zugute kommen zu laffen .
Die Genossenschaften haben bisher nur deshalb versagt, weil sich
bet uns zu wenig Leute für die Wohnungsfrage mteressierten.
Wenn die Arbeiter den festen Willen Habers werden die Bau¬
genossenschaften riesige Fortschritte machen . Auf andere Weise
kann nicht sozialisiert werden . Die Genossenschaften müffen
Pflichtzxnoffenschasten sein und alle umfaffen, die 20 Jahre all
sind und keine eigene Wohnung haben. Jeder andere Weg zur
Lösung der Wohnungsfrage ist noch schwieriger. Die Baugenos¬
senschaften würden für die Sozialisierung wertvolle Pionier¬
arbeit leisten . Zur Forderung des Bauens brauchen wir die
Sozialisierung der Fabriken , die Baumaterialien Herstellen .
Der Wucher der Ziegeleien und Zementfabriken ist unerträglich
Wenn fick die bügerlichen Parteien uns entgegenstellen, . machen
wir die Frage zur Wahl - und Kampfparole . Dadurch
fördern wir zugleich die Einigung der Arbeiterschaft. Wir müs¬
sen dem Bund der kapitalistischen Nutznießer einen Volksbund
für Wohnungs . und Bodensozialisierung entgegenstellen. (Leb¬
hafter Beifall . )

Die weiteren Beratungen werden auf SamStaa vormittag
9 Uhr vertagt.

Siebente Sitzung
Cassel, 16 . Oktober.

Zu Beginn der Sonnabendsitzung wird das Ergebnis der
Wahlen zum Parteivorstand und zur Kontrollkommssion be¬
kannt gegeben . Bei der Wahl zum Parteivorstaud wurden 330
Simmzettel abgegeben . Es erbielten Hermann Müller 327,
Otto Wels 309 . Friedrich Bartels 330, Otto Heinrich
325, Wilhelm Pfannkuch und Hermann Molkenbuhr
le 328,Frau Marie Juchacz 312, Dr . Mols Braun 310
Stimmen , Franz Krüger 262 und Johann Stelling 318
Stimmen . Als Beisitzer wurden gewählt : Richard Fischer mit
329, Otto Frank mit 326, Karl Hildenbrand mit 327,
Ado'f Ritter mit 826, Elfriede R y n e ck mit 321 und Heinrich
Schulz mit 312 Stimmen .

In die Kontrollkommission werden gewählt : Drühne mit
303, L o e b e mit 228, Brey mit 280, Heng st bock mit 273,
P i n I a u mit 261, Fisher - Berlin mit 248, Helene G r ü n -
berg , Müller und Schönfelder mit je 212 Stimmen .
Außerdem erhielten Frau B ö l l m a n n 181, Strobel 140,
Körner 127 und Hug 125 Stimmen .

Vors . Hermann Müller : Nicht wiedergewählt ist Otto
Braun .Parteivorstand und Parteiausschuß haben sich mit
der Frage des Verbleibes von Genossen im Parteivorstand be¬
schäftigt, die Ministerstellen bekleiden. Auf Grund praktischer
Erfahrungen schlagen Parteivorstand und die Regierungsmit¬
glieder selbst dem Parteitag vor, Minister nicht in den Partei¬
vorstand zu wählen . Der Parteivorstand muß gegenüber der
Reichsregierung und der preußischen Regierung völlig freie
Hand haben , zumal wir es im Reich und in Preußen in der
nächsten Zeit stets mit Koalitionsregierungen zu tun haben
werden . Braun muß an der Spitze der preußischen Regie¬
rung bleiben , solange es geht, denn er muß die Demokratisie¬
rung durchführen. Sollte aber ein früheres Mitglied des Par¬
teivorstandes aus der Regierung ausscheiden, so ist Vorsorge
getroffen , daß dieser Genosse seine Tätigkeit im Parteivorstand
wieder aufnehmen kann. Der Parteitag erklärt sich damit ein¬
verstanden.

Brolat -Berlin berichtet über die Arbeiten der Beschwrrde-
kommission. Sie hatte sich mit einer Beschwerde Hohenraih-
Aachen zu beschäftigen . Hohenrath hat ohne Mandat dem
Kommandanten der französischen Besatzungstruppen weit -
gehende Erklärungen abgegeben , über einen evtl. Anschluß der
Rheinlande an Frankreich. (Hört , hört ! ) Er hat zwar erklärt,
daß er die selbständige rheinische Republik stets bekämpfen
werde, hat aber hinzugefügt , daß wenn Deutschland durch Reak¬
tionäre oder Monarchisten zertrümmert werden sollte, für das
Rheinland der Anschluß an Frankreich das kleinere Uebel wäre .
(Hört, hört ! ) Er hat daher» den Kommandanten im Namen
der Sozialdemokratischen Partei gebeten, das Hauptauartier
der Alliierten davon zu unterrichten, daß für diesen Fall die
ganze linke Rheinseite sich an Frankreich anschließen wolle .
(Hört, hört ! ) Nur weil es sich um einen alten verdienten Par¬
teigenossen handelt , haben sich die Aachener Genossen mit einer
scharfen Rüge begnügt . Hohenrath hat trotzdem Beschwerde ein¬
gelegt , die von der Beschwerdekommission einstimmig verwor¬
fen worden ist, — Der Parteivorstand schließt sich dem an.

Es folgt
die Debatte über die Wohmmqsfrage

„ Gut mein Sohn . Die sechs Mark sind bewilligt . Nun
aber auf ! Das Geld kannst Du leicht verdienen .

"

ES scheint ihn gereut zu haben. Nach einigen Minuten
sagt er : «Krieg ich nich noch eenen Teierungsguschlag ? S 's doch
so weit bis Connewitz .

"
«Es kostet auch sechs Mark das ist kein Pappenstiel ."

„Ja , aber de Droschkenkutscher kriegen da naus och enne
neie Taxe .

"
„Gut , ich geb Dir ein anständiges Trinkgeld."
«Wieviel denn ? "

«Du sollst zufrieden sein .
" Er blickte mich mißtrauisch an,

als meinte er, mir am Gesicht ablesen zu können, was ich unter
»anständig " verstehe.

Auf einmal , etwa noch zehn Minuten vor dem „Gonnewitzer
Greitz"

, stellt er mir ein Ultimatum .
« Se genn ' mir drei Mark Trinkgeld gähm, meenfe m ? "

«Nee , das mein ich nicht. Das ist mir zu viel .
"

«Dann hau ich in Sack" sagt er und stellt den Koffer hin.
«Gähm Se mir meine sechs Mark ."

«Fällt mir nicht ein ! Bis vors Haus für sechs Mark oder
keinen roten Heller , das ist mir zu d« mm."

»Ich will den Koffer selbst aufnehmen , er aber faßte wie¬
der an.

«Ich will e 'mol gutmüt 'g bleim , egentlich is das ni ' scheene
von Sie , so zu sein , aber die reichen Leit tuns een immer so
machen. Sie . Dabei schaut er mir voll ins Gesicht. «Mei
Vater sagt, die AuSbeitelei hat balle ufgehört,

's wärd annersch.
"

«Mir ist nicht bange, " gebe ich zurück , «bis dahin bist Du
reich und ich arm , wenn Du es so weiter machst ."

Nun sind wir vor dem Hause ; ich gebe dem kleinen Leip¬
ziger doch sieben Mark.

«Fünfzig Minuten für sieben Mark, das ist doch ein schöner
Verdienst ? " fragte ich ihn . . . Na , den Blick !

Er nimmt das Geld, vielmehr : er reißt eS mir aus den
Händen , rennt fort und schreit: „Steig mir den Buckel nnff ,
Du Aff " . . . Dazu war ich nun freilich nicht in der Lage,
aber der kleine Transportarbeiter hat mir doch Rätsel aufge¬
geben. Wandte er nicht innerhalb einer Stunde so ziemlich
olle syndikalistischen Kampfmittel an ? Der kann eS weit
bringen , sagte ich mir . Wenn er so weiter macht , wird er sicher
noch Zentralvorsihender der syndikalistischen Transportarbeiter .

Was ein Häkchen werden will . . .

Sette 9
Fellifck -Chemnitz fordert eine lückenlose öffentliche Bewirt¬

schaftung der Baustoffe .
Silverschmidt -Berlin tritt dafür ein, daß die Sozialdemo¬

kratie bei der Bekämpfung der Wohnungsnot die Führung über¬
nimmt .

Lemmer-Wiesbaden schildert den WohnungSmongel im be¬
setzten Gebiet . Jede freie Wohnung muß den französischen Be¬
hörden mitgeteilt werden , die Anspruch darauf erheben können.
(Hört, hört ! ) Die Mietsteuer sollte nicht abgelehnt, sondern
umgestaltet werden .

Frau Schumann -Stettin : Die Wohnungsnot schafft un¬
erträgliche Gesundheits - und Sittlichkeitsverhältniffe . Die gro¬
ßen Wohnungen müffen rücksichtslos aufgeteilt werden.

Dr . Grein -Neunkirchen : Die luxuriösen Privatbauten , deren
Inhaber oft drei- - und vierfache Wohnungsgelegenheiten haben,
müffen rücksichtslos enteignet werden .

In seinein Schlußwort empfiehlt Paul Hirsch in lleberein -
stimmung mit Silberschmidt die Einsetzung einer besonderen
Kommission . Der Parteitag beschließt demgemäß und überweist
dieser Kommission die zur Wohnungsfrage vorliegenden Anträge.

Einstimmige Annahme findet ein Antrag auf energische
Förderung des Genoffenschaftswesens . Anträge auf Neubestä¬
tigung des Schnapsboykotts werden den Parteigenoffenschaften
zur Berücksichtigung empfohlen .

Zum Vorsitzenden der Kontrollkommission
wird B r ü h n e gewählt . Die Wahl deS Ortes des nächsten
Parteitages bleibt dem Parteivorstand überlassen. In Frage
kommen Altona , Kiel , Düffeldorf und Mannheim . Damit sind
die Arbeiten des Parteitags erledigt .

Hermann Müller hält die Schlußrede : Ter Parteitag
hat sachliche Arbeit geleistet , er wollte es an Sensation mit Halle
nicht aufnehmen . Alle Gegensätze wurden auf ihm kamerad¬
schaftlich ausgetragen , in Halle aber war von einer kamerad¬
schaftlichen Kampfbereitschaft nichts mehr zu finden (Sehr richtig !)
unsere Partei befindet sich in aufsteigender Entwicklung. Wir
weisen die in Halle gegen uns erhobenen Angriffe mit Verach¬
tung zurück . Frau Z i e tz hat behauptet, die Unabhängigen
hätten beim Kapp-Putsch zuerst die Parole des Generalstreiks
ausgegeben . Das ist eine Geschichtsfälschung. Die Unabhängigen
haben den Kapp - Putsch genau so verschlafen wie die Revolution
vom 9. November ( Sehr richtig !) In immer steigendem Maße
werden die Arbeiter zu uns kommen, weil sie wissen, daß unsere
Partei für sie arbeitet , während auf der Gegenseite nur ge¬
schimpft wird. Wir halten fest am wissenschaftlichen Sozialis¬
mus , aber wir halten cs auch mit Wilhelm Liebknecht , daß Re¬
form und Endziel keine Gegensätze sind ( Sehr wahr) . Wir ver¬
trauen fest auf neue Siege nach den Erfahrungen , die das Volk
mit der rein bürgerlichen Regierung gemacht hat ( Sehr wahr) .
Einmütig haben wir uns für die eine und unteilbare deutsche Re¬
publik ausgesprochen ( Beifall ) . Die junge Republik hat ihre An¬
ziehungskraft bewiesen . Tie Abstimmungen in Schleswig und in
Ost - und Westpreußen haben ihre werbende Kraft gezeigt und die
Abstimmung in Oberschlesien wird hoffentlich mit dem gleichen
Erfolg für Deutschland und für die deutsche Arbeiterklasse enden
( Stürmischer Beifall ) . Wir denken hierbei auch an den Sieg der
Kärntner Deutschen (Stürmischer Beifall und Händeklatschen ) .
Der Völkerbund wird hoffentl :ch das Selbstbestimmungsrecht un¬
serer deutschen Brüder in Oesterreich achten , sodaß sie sich bald
mit der deutschen Republik vereinigen können ( Langanhyltender
Beifall und Händeklatschen) . Daß wir die deutsche Republik
zu schützen bereit sind, haben wir beim Kapp- Putsch gezeigt. E?
war begreiflich, daß die Bourgeoisie , als es :hr gut ging , mit dem
Kaiser zufrieden war . obwohl er für ihr Wohlergehen wirklich
nichts konnte (Heitere Zustimmung ) . Aber daß jetzt noch starke
Sympathien selbst in nationalistischen Kreisen für den feigen
Deserteur und den enttronten Narren bestehen , der in Holland
seinem Ende entgegen sieht , kann ich nicht glauben . Das Prole¬
tariat muß am 1. Mai mobil gemacht werden, damit auch die
Reaktion auf dem Lande sieht , daß wir uns vor ihrem Selbstschutze
nicht fürchten (Sehr gut ) . Die Junker sollen wiffen , daß sie
mit dem Feuer spielen, wenn - sie einen neuen Putsch versuchen
lZustimmung ) . Wer die Republik mit Gewalt beseitigen will ,
ist für uns vogelfrei (Stürmischer Beifall und Händeklatschen ) .
Tie Maifeier ist das einzige , das den drei fatalistischen Parteien
gemeinsam ist , deshalb müssen wir sie besonders Hochhalten (Bei¬
fall ) . Man hat uns oft tot gesagt , aber wir haben alle Stürme
überdauert und unsere Kraft ist unverwüstlich. Wir wollen in
der wieder erstandenen Internationale mit den ausländischen
Bruderparteien ewig zuiammenbleiben für die Sickerung des
Friedens der Welt und iür den Wiederaufbau der Menschheits¬
kultur ( Lebhafter Beifall ) .

Der Parteitag stimmt begeistert drei mal in das Hoch auf die
internationale völrerbefreiende Sozialdemokratie ein . Die Dele¬
gierten stimmten die deutsche Arbcitermarseillaise an, die brau¬
send durch den großen Saal schallt , und singen zum ersten Mal
auf einem deutschen Parteitag auch den VerS, der , das freudige
Bekenntnis zur Demokratie und zum gleicken Recht für alle Welt
enthält. Tann schliestt Hermann Müller den Parteitag .

Ttzester, Kmß md WWW
Wemderbttchhandel als Volksbildnngsarbeib

Der Kampf gegen den Schund in Wort und Bild , der zu
Anfang unseres Jahrhunderts einsetzte, hat insofern gute Wir¬
kung getan , als es die übelste Kolportageliteratur zurückdrängte.
Aber wenn auch die Nick-Carter -Büche» nicht mehr wie früher
die Jugend vergiften , so herrscht doch heute weithin die ober¬
flächlichste UnterhaltungSware vor . Deshalb ist eS notwendig ,
nicht nur das Schlechte zu bekämpfen, sondern gutes an seine
Stelle zu setzen und dazu ist die Organisation eines richtigen
Volksbuchhandels notwendig , der nicht wie der gewöhn¬
liche Buchhandel wartet , daß das Publikum zu ihm kommt,
sondern das gute Buch selbst unter das Volk trägt . Man hat
den neuen Weg eingeschlagen , daß man dem Schundbuchhandel
keine Mittel ablanschte, durch die er die großen Erfolge erzielte .
Private Freunde der BolksbildungSarbeit haben sich dieser Auf¬
gabe angenommen . So der «Billige Büchermann " in Hanno¬
ver, der „Rheinisch- Mainische Verband "

, der darauf hinarbeitet ,den Schund aus den kleineren Papierlädcn zu verdrängen,und eine Organisation in Oberschlesien . Auch die Anfang 1919
in Jena gegründete „Deutsche Wa n d e r b u ch h a n d l u n g"
will dem Schundbuchhandel seine Mittel ablernen und sie in
den Dienst guter , billiger Volksliteratur stellen. Dabei soll
allen Persönlichkeiten und Organisationen , die auf diesem Ge¬
biet arbeiten , ein gediegener geschäftlicher Rückhalt gegeben
werden . Es werden in der Hauptsache Wan- rrbuchhändker ins
Land geschickt ; sodann aber werden auch in Dorfschulen Ber -
kaufsausstellungen abgewalten und Bücherbuden aus Jahr .
Märkten errichtet. Sehr wichtig sind die kleinen Po 'eterläden,die in Städten und Dörfern gi - geistige Nahrung vermitteln
und bisher Brutstätten der schlechtesten Unterhaltungslektüre
waren . Sie erhalten von der DWB zu den gleichen Dedingun -
gen geliefert , wie voin Großgeschäft . Am wirksamsten haben sich
bisher die örtlichen Veranstaltungen namentlich auf dem Lande/
erwiesen , die ' von der Wanderbuchhandlung ihr Material , meistin Gestalt dauernder Niederlage ! : geliefert erhalten. Mit etwa
200 Stellen hat die Wanderbuchhandlung im ersten Jahre ein»-dauernde Verbindung ausgenommen und an rund 'SO Orten,'
meist in Thüringen , gearbeitet . Näheres durch die Geschäfts
stelle der Deuffchen Wanderbuchhandlung , Leipzig, JJjjjygftr . lSj
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Purleiiig der llMdhW-eii
Rede Sinojews — Stnriuszenen

r
Halle , 14 . Oktober 1920 .Der Parteitag begann heute die Aussprache über die Be¬

dingungen des Anschlusses an die Dritte Internationale . Nach¬dem gestern Crispien und Däumig ihre Referate gegen bezw.für den Anschluß gehalten, sprachen heute zunächst Ditt -m a n n (dagegen) und Stöcker (dafür ).Dittmann warnt eingangs vor dem Rückfall in den Utopis¬mus, den der Sozialismus in Deutschland glücklicherweise über¬wunden habe. Nicht nur ein sozialistisches System gelte es zubegründen, wir müßten vor allem die Massen erziehen. Leninhabe die Moskauer Taktik , die man uns jetzt aufzwingen wolle,selbst nicht befolgt. Die KPD ., die ohne jeden Massenanhangin der deutschen Arbeiterschaft sei, werde im Entscheidungskampfkeinerlei führende Rolle spieren , das sei nur der USP . möglich.
(Stürmischer Beifall der Rechten . Zwischenruf Adolf Hoff .mannS : Viel Glück auf die Reise über Leipzig nach Kassel ! )Schon während der Rede DittmannS war es mehrfach zuZusammenstößen der Delegierten im Saale gekommen . Die
Erregung steigerte sich ins Groteske bei der Erwiderung S t ö k-ters von den „Moskauern", der damit begann, den wissen¬
schaftlichen Marxismus zu verspotten. Hinter solchen Phrasen»erbergen sich nichts als Passivität. Der erste Lärm entstand ,als Stöcker den Ausspruch tat : „Wenn die Proletarier allerLänder sich vereinigen sollen , ist es vor allem notig, daß dieArbeiter der einzelnen Länder sich zunächst einmal selbst für sichvereinigen." Die Rechte brach in tosenden Beifall aus , weil siedarin eine Bestätigung ' ihrer eigenen Anschauung zu erblicken
glaubte . Als Stöcker fortfuhr : „Ihr Beifall ist bezeichnendfür Ihre Gesinnung, denn seine erste Konsequenz ist der Zu ,
sammenschlnß mit der rechtssozialistischen Partei ", klatschte dieLinke Beifall, während sich rechts ein unbeschreiblicherTumult erhob , in dem nur der Ruf „Verbrecher" zu verstehenwar . Ledebour und Rosenfeld stürzten zur Linken hin¬über und begannen, heftig gestikulierend, mit Adolf Hoffmannund Richard Müller ein in den schreiendsten Tönen geführtesWortgefecht . Genossen von rechts und links sekundierten, dieTribüne nahm Partei und von mehreren Seiten setzte schonTorpedopseifen ein. Braß , der den Vorsitz führte , wäre demTumult nicht gewachsen gewesen , wenn nicht schließlich die Par¬teiführer der Linken und der Rechten ihre Anhänger selbst lang,sam hätten beschwichtigen können, aber erst, nachdem Stöcker dieSchwere seiner Beleidigung durch den Zusatz gemildert hatte :
„Ich weiß ja, daß heute noch niemand von Ihnen an eine Ver¬einigung denkt," trat Ruhe ein. Nach der Rede Stöcker » wurdein die Mittagspause eingetreten.

AIS um 3 Uhr die Verhandlungen wieder ausgenommenwerden, ist der Volkspark-Saal bis auf den letzten Platz besetzt,und auch auf den Tribünen ist kein Plätzchen mehr frei . Soll
doch jetzt der Delegierte des Moskauer Exekutivkomitees , S i -n o w j e w , zu Mark? kommen , dem man unbeschränkte Rede¬zeit zugebilligt hat, und der hiervon auch einen so reichlichenGebrauch macht , daß seine Rede die ganze vierstündige Nach¬mittagssitzung ausfüllt .

Sinowjews Rede' brachte insofern eine Ueberraschung,als sie auf die Taktik eingestellt war : das Moskauer Exekutiv¬komitee wird mit sich handeln lasse», es ist bereit, Gegenbedin¬gungen der deutschen Unabhängigen zu prüfen . Dadurch hatteSionwjew die Plän der „Rechten " durchkreuzt , und sie gerie¬ten sichtlich in Verlegenheit ob der neuen , unerwarteten Stiua -
.tion, die für sie damit geschaffen war . Zunächst bereiteten dieLinkser dem Russen eine Ovation , indem Adolf Hoffmann, alsSinowjew da? Wort ergriff , auf einen Stuhl sprang und aufdie 3. Internationale ein Hoch ausbrachte, in das Linke undTribüne mit wildem Geschrei einstimmten. Dann ergriff

Sinowjew
dar Wort, um , in flottem Deutsch , etwa das folgende auSzu-
führen : Ihr Parteitag erinnert mich an die Tagung , auf der
sich dis russischen Menschewiki von den Bolschewisten schieden.Die beiden Tendenzen, die Ihre Partei beherrschen , sind nie zuvereinigen. Ich nenne sie kurz Reformismus und Kom¬munismus . (Gelächter rechts .) Die Arbeiterschaft der Welt
ist jetzt schon so stark , daß sie, wenn es nötig wäre morgen schondie Macht haben könnte . Daß das noch nicht möglich ist, liegtnur an der faulen bürgerlichen Ideologie in Euren eigenenKreisen. ((Stürmischer Beifall links.) Was Euch fehlt, ist derGlaube an die Weltrevolution . Die kommunistischeInternationale will nichts weiter sein als die Vorstufe zurWeltrevolution . (Lebh . Sehr richtig ! links.) Aber niemand ver¬langt von Euch : Macht morgen Weltrevolution . Das einzige,wa» wir von Euch fordern , ist, die Weltrevolution systematischzu propagieren und vorzubereiten, die Arbeiterschaft dazu zuerziehen, den Sozialismus in der Welt durchzuführen. (Lebh .Beifall auf beiden Seiten . (Zuruf rechts : Wollen wir etwasanderes ? ) Jawohl , Eure Organe bekämpfen die Revolution!

Ihr habt Furcht vor ihrem Beginn . (Lebhafter Widerspruchrechts .) Ihr fürchtet den Hunger und die Zustände, die Ditt¬mann in Rußland nicht gefallen. Ihr denkt aber nicht daran ,daß bei . Euch in Deutschland die Sache viel leichter vor sichzehen wird. Die ökonomischen Vorbedingungen fiir die prole¬tarische Revolution sind vorhanden. Was fehlt, ist der .Gei¬
steszustand unserer eigenen Klasse . Die Parteien und dieGewerkschaften fallen unS in den Rücken. Die Führer Eurer
gewerkschaftlichen Internationale , L e g i e n und I o u h a u x ,find Agenten deS internationalen Kapitals . Diese gewerkschaft¬liche Internationale ist ein Strick um Euren und um unfernHals . (Lebh . Beifall links.) Die Bürgerwehren und die Weiß¬gardisten sind uns nicht so gefährlich wie Eure geliebte gewerk¬schaftliche Internationale und ihre Agenten. (Erneuter stür¬mischer Beifall links, der sich auf einen Zuruf Ludwigs von der
Rechten zu tumultuarischen Szenen steigert.) Ihr schreit des-halb, weil das die Wahrheit ist.Der Tumult rechts beginnt auf» neue und setzt sich durchden ganzen Saal fort, sodaß fast eine Viertelstunde lang keinWort zu verstehen ist. In der allgemeinen Unruhe, die Lede .bour und Adolf Hoffmann vergeblich bekämpfen , geht jederVersurch des Redners, sich weiter verständlich zu machen, unter .Der Vorsitzende Braß wird mit seiner Bitte , dem Parteitag die

Verhandlungen nicht unmöglich zu machen , von der Rechten glattniedergeschrien. Man ruft : Erst zurücknehmen ! Endlich gelingte» Eri spien , die aufgeregte rechte Seite zu beruhigen mitden Worten : Wir wollen aller hören, die Antwort wird schonnicht ausbleiben.
Sinowjew (fortfahrend) : Ich hoffe, daß auch in Deutsch ,land die Revolutton noch nicht beendet ist und dazu braucht Ihrdie dritte Internationale . Was wir von Euch jetzt verlangen,ist nur , Farbe zu bekennen: Bekennt Ihr Euch zur Demokratieoder zur Diktatur des Proletariats ? ES gitt nicht mehr dar Er»furter Programm , sondern die Sowjet form , die die inter -nationale Arbeiterklasse geschaffen hat. Wir haben nichts Per .

sönliches gegen Eure Führer . Wir wollten den Anschluß EurerPartei als Ganze» . Sinowjew bespricht dann eingehend die dreiPunkte, in denen Crispien seine abweichende Stellung dargelegthatte : die Agrarfrage , die Frage der Nationalitäten und den
Terror . Zum letzten Punkte erklärte er : ES war eine rosig«naive Jugendzeit unserer Revolution, wo wir glaubten , die wider¬
strebenden Elemente würden sich allmählich fügen. Wir solltenals Internationale voneinander lernen . (Lebhafter Beifall links.)
Macht unS unsere Fehler nicht nach ! (Beifall links.) Ihr sollt !
ßernen von Rußlandsund von Finnland, von Ungarn und nicht »

zuletzt von Deutschland ! ( Erneuter lebhafter Beifall. ) Wenn derTerror nötig ist, so mutz er sein ! Nun fragt Ihr : Wozuüberhaupt Bedingungen ? Eigentlich müßte der erste Satzder Aufnahmebedingungen genügen : „Tie gesamte Propagandaund Organisation muß einen wirklich kommunistischen Charaktertragen und dem Programm und dem Beschluß der Tritten In «ternationiale entsprechen ." Aber Ihr erklärt selbst, Ihr wollt keineKommuni st en sein . Deshalb haben wir die Pflicht zum Miß¬trauen zumal auf Eurem rechten Flügel noch mancher sitzt, derdie Kriegskredite bewilligt hat. (Stürmischer Widerspruch rechts ,lebhafter Beifall bei der Oposition . ) Deshalb waren die Beding ,
ungen nötig, um jedermann zu zwingen, Farbe zu bekennen .Ich bitte den Teil des Parteitags , für den unsere Bedingungenunannehmbar sind, genau zu formulieren, waS ihm unangenehmist und was er annehmen kann . (Erneute große Unruhe rechts .)Teilt uns mit , welche Thesen Ihr streichen wollt und was Ihrhinzugesetzt wünscht , dann werden wir wenigstens versuchen kön¬nen, miteinander zu verhandeln. (Lebbafte Zurufe von der Rech¬ten . Ledebour ruft : DaS ist ja die größte Demagogie , die es gibt !Zuruf rechts : Das ist ja nicht mehr anzuhören. — VorsitzenderBraß : Wenn die Genossen dar nicht anhören können und Pri «
vatgeipräche zu halten haben, so gehen Sie doch hinaus .)Sinowjew fährt fort : Wolle » Sie die Exekutive nacheinem bequemeren Platz verlegen als nach Moskau, vielleicht nachBerlin oder nach Paris , wir werden glücklich darüber sein ! Nur
systematische Propaganda für den Kommuni smuS , das istunsere einzige Bedingung. Fassen Sie alle zuverlässigen prole¬tarischen Elemente in Deutschland zusammen, auch die aus der
Kommunistischen Arbeiterpartei, dadurch erfüllen Sie unsere Be¬
dingungen und werden ein Teil der Dritten Internationale . Eslebe unsere proletarische Dritte Kommunistische Internationale !
In den brausenden Beifall der Linken , der sich mehrfach wie¬
derholte , mischte sich das minutenlange Händeklatschen der Tri -Lünen, die beim Schluß der Versammlung die Internationaleanstimmten. _

Kus der Partei
4. Kreis . Agitationsbezirk Offenbnrg

Die Volkskalender sind den einzelnen Vereinen zu -
gcstellt und es wird ersucht, die Beträge hierfür an die AdresseJos. Winter - Offenburg , Haupkstr . 27, 2. Stock, baldigst ein.
zusenden. Ebenfalls bitten wir , nichwerkaufte Kalender sofort
zurückzusenden . — Diejenigen Mitgliedschaften , die noch mit ihren
Quartalsabrechnungen im Rückstände sind, ersuchenwir dringend, dieselben fertigzustellen und einzusenden .

Die Kreisleitung.

Sadische Politik
Haltet den Dieb!

Nachdem sich die „Badische Landeszeitung " all die Wochenund Monate her, in denen die Folgen der von diesem Blattemit allen Mitteln vertretenen Aufhebung der Zwangswirtschaft
täglich krasser sich zeigten, gründlich auSgeschwiegen hatte , kann
sie nun , nachdem die Zustände immer toller werden, doch nichtumhin, auch eine Ansicht über die gegenwärtigen Verhältnisseauf dem Jleischmarkte von sich zu geben . Wer aber erwartet
hatte, daß das Blatt angesichts deS Unheils, das durch fein ge¬wissenloses und auS reinem , — auch wohl persönlichem— Eigennutz entstandenen Treiben gekommen ist , nun in sichgehen und daS Verwerfliche seiner seinerzeitigen Hetze einsehcnwürde, der wird enttäuscht sein . So viel Anstand und Schamund Gewissen ist bei solchen Blättern nicht vorhanden. Mit der
Frechheit des bekannten Diebes schreit der Herr Dr . — in einem
Anflug von anscheinend noch vorhandener Scham riskiert der
Herr nicht mehr, seinen vollen Namen anzugeben — : Haltetden Dieb ! Schuld ist wiederum die Regierung, die weder über
Sachkunde noch über einen Ueberblick über die Gesamtlage ver¬
füge. Er , der Herr Dr ., hat ja natürlich die Schwierigkeitenfür Baden in der Uebergangszeit vorausgesagt ! DaS ist denn
doch das Tollste, was dieser liberale Parteikomiker bis jetzt von
sich gegeben . Denn , was hat daS Blatt in der Hirschstraßedenn wirklich vorausgesagt ? Hatte es nicht geschrieben , daß die
Befreiung vom Zwange die Geneigtheit bei den Bauern zuwohlfeilen Lieferungen erheblich fördern würde ? Hat die
„Bad. LandeSztg." nicht behauptet, die Freigabe der Viehwirt¬
schaft werde uns nicht weniger, sondern m e hr Milch bescheren ?Die Freigabe der Schweinewirtschaft werde in absehbarerZeit erträgliche Zustände auf dem Gebiete der Fleisch¬versorgung herbeifiihren ? Und hat dasselbe Blatt nicht stetsund ständig die sofortige Freigabe der Wirtschaft verlangt ?
Jetzt schmäht eS das Ministerium, weil es für den Uebergangkeine Maßnahmen getroffen bat. Wir meinen, wer derart mit
seinen Prophezeiungen hereingefallen ist, wer derart alle
Herrlichkeiten und Glückseligkeiten versprochen hat und nun der¬
artige „Erfolge" sieht, wie wir sie täglich aus allen Teilen deSReichs zu sehen und hören bekommen , der sollte, wenn er nochein bischen Scham und Gewissen hat , still sein und das Maul
halten und nicht durch bewußte Fälschungen, durch Verdrehun¬
gen und offensichtliche Unwahrheiten sich reinzuwaschen versu¬chen und trotz aller Blamage dennoch recht haben wollen.Wie weit es mit dem Blatte gekommen ist, kann man auchdaran ersehen, daß es in demselben Artikel, in dem eS seineneuesten Unverfrorenheiten in Sachen Zwangswirtschaft von sichgibt, unseren Genossen Abg . Heil mann anrempelt , er habein Weimar während der Nationalversammlung sich nicht geniert,von den dort üppig dargercichten Fleischgerichten ohne Abgabevon Marken respektable Mengen zu vertilgen und dadurch —
zur Unterhöhlung der Zwangswirtschaft beigetragen. Wir
haben den Schnellschreibeberuf bisher für zu schwergehalten, als daß bei seiner Ausübung noch Zeit zur Spihel -arbeit bliebe! Wir scheinen uns geirrt zu haben. Wer aber
mehr zur Unterhöhlung der Zwangswirtschaft beigetragen bat,der Fleischgerichte verzehrende Abg. Heilmann oder ein gewisserder „Bad. Landesztg .

'
sehr nahestehender Regierungsmann mit

seiner in E g g e n st e in '
st eh e n d e n Pension Sk uh , die

täglich 8—14 Liter Milch an die Familie in Karlsruhe lieferte,das zu entscheiden überlassen wir dem geneigten Urteil der
Oeffentlichkeit. -

Abgabe der Steuererklärungen . Um den Steuerpflichtigendie Abgabe der Steuererklärungen zu erleichtern , wurden die
Steuerkommiffäre ermächtigt, wieder Auswärtige Tagfahrtenabzuhalten. Es wird angenommen, daß durch diese Anordnungden Veranlagungsbeamten die von ihnen zu bewältigende großeArbeitslast wesentlich erleichtert wird, sodaß beide Teile , die

Stcuerverwaltung und ' die Steuerpflichtngen, aus ihr Nutzen
ziehen . Die nächsten Tageßahrten werden die Steuerkommiffärezur Beschleunigung der Durchführung der Veranlagung zumReichsnotopfer anberaumen .

Bereitstellung von Auslandsfleischwaren. Zur Beseittgungvon Notständen , die sich auf dem Gebiet der Fleischversorgung nachAufhebung der Zwangswirtschaft etwa ergeben könnten, wurdefür die Uebergangszeit eine Reichsileischreserve angelegt. AuS
dieser Reserve hat die ReichsfleisLstelle der b a d. Fleisch »
versorgungsstelle 300 000 Kilo Corned beef zugeteilt.Dieses Auslandsfleisch darf nur in dringenden Notfällen ausge.
geben werden. Ten Kommunalveboandenin den Bedarfsbezirken
ist nahegelegt worden, sich alsblald einen entsprechenden Vorrat
an diesen Waren für etwa kommende Notstandszeiten anzulegen.

Bon der Siedlnngs - und Sandbank. DaS Arbeitsministeriumhat an die Stelle des Rcgierungsriats Tr . Kampffmeyer Mini¬
sterialrat Tr . Im ho ff zum Vorsitzenden des Aufsichtsrats der
Siedlungs - und Landbank ernannt .

Beihilien an Hinterbliebene von BolkSschulhaupsiehrer»suche um Bewilligung von Beihilfen an Hinterbliebene vonschulhauptlehrern (Gnadengaben) sind im Laufe de»Ottober bei den Finanzstellen einzureichen . Außerhalbwonhende Personen haben ihre Gesuche unmittelbarMinisterium deS Kultus und Unterricht » zu richten,Gesuchen sind Vordrucke zu benützen , die von den genannten»2len unentgeltlich abgegeben werden.
Proteste der Beamtenschaft . Wie jüngst in Karlr»fanden auch letzter Tage in Offenburg und FreiVersammlungen der Beamten von Reich, Staat und

"
Gemeĵstatt , die gegen den Gesetzentwurf über die Beamterivertretu « T(Beamtenrätegesetz) Stellung nahmen. In beiden Bersaum§ ?gen wurden ähnlich lautende Entschließungen angenomiwmÜ!denen zum Ausdruck komuit, daß die Beamtenschaft vongierung bei der Fortführung der Verhandlungen den Bewu2 .organisationen einen entsprechenden Einfluß auf die

dieser für die Beamtenschaft hochbedeutsamen AngelegenhsstÄräumen wird.

Soziale Rundschau
Bevorstehende Heraussetznnq der Zuständigkeitsgrenze aden Gewerbe - nnd Kausmannsgerichtswahlen m

Der Zentralverband der Angestellten , fwgruppe Karlsruhe , schreibt unS : Den Bemühungen unsü»Hauptvorstandes ist es gelungen, die ungenügende Verord^ »vom 12. Mai bezüglich der Kausmannsgerichtswahlen went»stenS teilweise ändern zu lassen . Das Arbeitsministert, »meldet wie folgt : „Die Entwicklung der wirtschaftlichen BerM ,niffe seit dem Frühjahr d. I . hat dahin geführt, daß sich uden Neuwahlen der Beisitzer zu den Gewerbe- und Kaufmann »,gerichten aus der in der Verordnung vom 12. Mat 1920 v»gesehenen Zuständigleitsgrenze von 15000 -4! Schwierigk^ Zergehen haben. Das Reichsarbeitsministerium bereitet dahereine Notverordnung zur Abänderung der Verordnung vM12. Mai 1920 vor, in der die Einkommensgrenze erheRGheraufgesetzt werden soll. Es empfiehlt sich daher, die Q |3noch bis zum Inkrafttreten der neuen Verordnung hinau»2
schieben. " '

\So sehr unS diese Notverordnung, die hoffentlich all« ,schnellstens herauskommt, freut , müssen wir jedoch feststen «^daß uns dieselbe nicht zufrieden stellen kann ; unsere Fordern»ist und bleibt, daß gleichzeitig das Wählbarkeitsalter hergAK und vor allen Dingen auch den weiblichen ArbeitnehneDpassive Wahlrecht gegeben werden muß.

Gerichtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe.

Das Schwurgericht beschäftigte sich vm Samstag mtt der
Anklage gegen den Goldschmied Julius August Mötzner aa»
Jspringen wegen

Totschlags und Tosschlagsversuch».
Die Verhandlung ergab folgendes : Der Angeklagte ist 46 Jahralt, von Beruf Heimarbeiter im Goldschmiedehandwerk und hatden Krieg als Landsturmmann im Oberelsaß mitgemacht . Wegim
Körperverletzung ist er viermal bestraft worden. Mötzner be¬
wohnte in Jspringen ein Häuschen , das den jugendlichen Metz¬
gern Wilhelm und August Trautz gehört. Die eigentliche Lch>
nung hatte Mößner gemietet, die beiden Trautz und ein anderer,
junger Mann , namenS Friedrich Morhardt bewohnten Jte .
Speicherkammern. Der Vormund der beiden Trautz hatte beider
Vermietung der Wohnung an Mötzner diesem zur Bedingung g»
macht, daß die beiden Trautz ihren Herd in der Küche de» SBfc-
ners aufstellen und darauf kochen dursten. Anfangs vertrüge»
sich Mötzner und die jungen Leute , später kam e» aber Wege»
einer nichtigen Sache zu Meinungsverschiedenheiten. Die Fälgtdavon war , daß Mößner die jungen Leute nicht mehr in in«
Küche ließ. Am 16. August wollte zunächst Wilhelm Trautz koche».Er wurde von Mößner nicht in die Kühe gelassen und mrt eiuer
großen eisernen Zugzange daraus vertrieben. Später kam A»»
Trautz mit Morhardt in die Küche , um zu kochen . Auch dW
wollte Mößner nicht dulden und es kam zu einer AuSeinandw »
setzung zwischen den beiden Parteien . Dabei holte Mößner tm
Armeepistole und gab zunächst einen Fehlschuß gegen MorhE
vb , dann einen Schuß gegen August Trautz. der in der Lende»-
gegend eindrang , die Leber zerfetzte und auch die Lunge verlch»
Der Schuß wirkte tätlich . Der Angeklagte wurde von den y »-
gen als ein jähzorniger Mensch geschildert, der aber sonst ras®
guten Ruf besitze und namentlich für seine Familie sorge. D*
Geschworenen erachteten den angeflagten Mößner deS TotWGff
schuldig und billigten ihm mildernde Umstände zu. Die A®k»
nach TosschlagSversuchs wurde von ihm verneint. Darauf
urteilte das Gericht den Angeflagten zu 3 Jahre « Gefängnis, »
züglich 8 Wochen Untersuchungshaft.

dem Lande
Pforzheim, 17. Okt. In Birkenfeld war die Witwe R . 8®®*

von einem Kaninchen in die Hand gebissen worden . Sie bet¬
tete die kleine Wunde nicht und es entstand eine BlutbergistuMder die 44jährige Frau erlag . ■

Malsch bei Ettlingen, 16. Okt . Die Bürgerpartei , die un¬
abhängigen und die Mehrheitssozialisten haben sich auf. den W*
letztgenannten Partei angehörenden Gemeinderat Kühn M
Kandidaten für die Bürgermeisterwahl geeinigt.

Kniebis, 15. Okt. Am Dienstag vormittag verunglückte « «
Stockholzsprengen Holzbauer Georg Epting von . hier . • *
wurde von einem Stockholzsplitter an der Stirne getroffen u»
stürzte einen 2 Meter hohen Abhang hinunter ; beim Ausfall®
brach er die Wirbelsäule , war den Tod herbeiführte. Eptmö P
56 Jahre alt und Vater von H Kindern. ^Waldkirch, 17. Okt. In Siegelau wurde das Wohnhaus
Meßners Xaver Ruff durch Feuer völlig zerstört. Die sehe “
fährdete Kirche blieb vom Feuer verschont.

Neberlingen, 15. Okt . Ein Beitrag zu der unsinnige« .Hamsterei liefert der Seebote, der mitteilt , daß ein Landwivder Nähe von Ueberlingen, der für ungefähr 20000 M
kauft hatte, beim Bezahlen Tausendmarkschein verlangte, W ®
50 und 100 Marknoten schon an die 12 Pfund zu HauseDa die Freunde des Landwirts diesen Angaben keinen GlaS ^
schenkten, schritt man zur Feststellung und der Landwirt M
vor den Zeugen sein aufgespeichertes Papiergeld ab und P®*
es waren sogar 16 Pfund . — (Hoffentlich sorgt die Steuxs ^
Hörde dafür , daß der Staat auch ein paar „Pfund " au» diss>®
Hamsterlager erhält . Die Red . d . V.) '

Leimen (b. Heidelberg), 15. Okt . Am Mittwoch brach
Flaschnerei des Zementwerks Feuer aus , dem die ganze FunVinerei zum Opfer fiel. Nur durch schnelles Eingreifen ber
triebsfeuerwehr konnte das Feuer auf seinen Herd bes4®*»
werden.

Hardheim bei TauberbischofSheim , 16. Okt. Am 21 . CffiPriwerden die staatlichen Kraftwagenlinien Hardheim—WerthsHardheim—Kühlsheim —Bvonnbach, Hardheim—KönigSheiMHardheim—-Eubigheim am 21 . Oktober dem Verkehr über»®®
werden. J

Osterburken, 17 . Okt . Bei der von der LandwirtschaftSka »®^hier abgebaltenen Pferdeversteigerung wurden für 14 Pferde *■*]gesamt 240 000 M erzielt.
Reichsfinanzdienst. Bis auf weiteres können im Bereich

Landessinanzamts Karlsruhe keine Anwärter mehr fürmittleren Reichsfinanzdienst (Zoll- und Steuersupernume®? '
angenommen werden.
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- Aerzteftreik ist, tot? der «Badische Landsmann" mitteilt,Sin
tzomslog früh über das hiesige Spital ausgebrochen , der in
» «t *4 So «- W) oi . «. ^«Sjthfc «" Zusammenhang mit der Neubesetzung der Spital «

Süae.' le steht. Neu eintretcnde Kranke- sowie Unglückställe
also dort vorerst keine Behandlung finden , weil der Acrzte «
über das Spital den Boykott verhängt hat.

t Der Kampf um die Kartokscln
Die Staatsanwaltschaft Lörrach und das Gerne »lfchafts -

. ■
j- itj Lörach richten angestchtS der bedrohlichen Lage in Bezug
^ die Kartoffelversorgung im Bezirk folgenden

- Mahnruf ott die Landwirte van Lärrach .Land: Tie Not in
^ ^ rach -Ttadt wie in den anderen Jndustrieorien deS . Bezirks

sehr groß , weil fasj keine Kartoffelnzufuhren stattfinden. In ." ö « dieser Notlage ist die Stimmung innerhalb der Arbeiter-
Wt s-hr gereizt.

jp . £ ie Kartoffelzufuhren sollen deshalb so gering sein , weil
5 £ > Landwirt der Preis von 25 Jl für den Zentner als zu ge-

tW erscheint. Dieser Preis muß aber als angemessen be «
jAtet werden , insbesondere da die Vertreter der Landwirt -
Mft diesen selbst als ausreichend anerkannt haben . Wir rickten
deshalb an die Landwirte den dringenden Appell, zu den fest¬
gesetzten Preisen die Kartoffeln möglichst rasch zu liefern , um
t ,;n e Katastrophe zu verhindern, die jeden Tag eiutreten müßte,
Kinn die Jndustriebevölkerung noch längere Zeit ohne Kartof-
M bleiben wird.~

Wir warnen auch die Hamsterer, höhere Preise als 25 .ft an-
rubieten und zu zahlen, weil wiu unriachstchtlich auch diese zur
D^eige bringen müssen .

Infolge der ernsten Lage fanden letzten Mittwoch zwischen
fet Staatsanwaltschaft und den Vertretern der Arbeiterschaft
Heihandlungen statt. DaS Ergebnis dieser Verhandlungen ist
ÖndeS: Sollte die Kawffelversorgung und die Zufuhr iy den

îen Tagen nicht bester werden , wird die Staatsanwaltschaft
mt Hilfe ihrer Organe und mit den hierzu bestimmten Vertre¬
ten der Arbeiterschaft die Bestände in den einzelnen Gemeinden
« fnchmen lasten, die zurückgestellten Bestände beschlagnahmen
lassen und die Landwirte zur Bestrafung bringen.* Landwirte ! Wir appellieren nochmals an Euer Gewissen ,
st zu handeln , wie es die Not erfordert.

Der Staatsanwalt in Lörrach .
Freies Gewerkfchaftskartell Lörrach .

I . A. K i e S l i ch . H . Vonderklein .•
-t. Roch eine Mahnung an die Bauern . In der neuesten

jlummmer des Vereinsblattes deS Badischen Bauernvereins
werden die Landwirte auf dar dringlichste ermahnt, das ihrige
zur Kartoffelversorgung der Bevölkerung zu tun . In dem be¬
treffenden Artikel wird daran erinnert , daß der Konsument, den
mm heute im Stiche laste, später, bei günstigeren Einfuhrver -
hältnisten, kaum mehr für eine Schutzzollpolitik landwirlsckaft.
Uher Produkte zu haben fein werde Auch wird hervorgehoben,w welchen Zuständen eS kommen könnte , wenn der Hunger in
kmMädten das Volk zur Verzweiflung treiben würde. Darum
müsse eS heißen : Liefert euere Kartoffeln an Vereine und Ge -
Wßenfchaften zum vereinbarten Preis . Liefert soviel ihr in
der Lage seid zu liefern und vor allem liefert bald! —Hoffent-
Iich hilft es. _

fugend und Sport
Arbeiter -Turn - und Sportbund

Serienspiele. Klasse A : HagSfeld 1 — Durmersheim 1teO ; Hagsfeld 2 — Durmersheim 2 5 : 0 ; HagSfeld 8 — Dur -
« rHe,m 8 8 : 4 ; HagSfeld 4 — Durmersheim 4 8 : 1 ; KarlS-
nch» 1 — Singen 1 2 : 2 ; Karlsruhe 2 — Singen 2 0 : 1 ;
Karlsruhe 8 — Singen 8 0 : 5 ; Aue 1 — Grötzingen 1 11 : 0 ;Me 9 — Grötzingen 2 8 : 1 ; Aue 3 — Grötzingen 8 8 : 0;
Vtein 1 — Ettlingen 14 : 2 ; Stein 2 — Ettlingen 24 : 1 ; Spöck— Wolfartsweier 2 : 2.

Weitere Sportveranstaltungen
Ligafpirle. Vor mehr wie 8000 Zuschauern fand am gestrigen

Lonntag das L i g a f p i e l K. F . B. — Phönix statt, da » mit
k : 0 Toren endete . Die erste Halltest war da» Spiel ausge¬
glichen . Nach Halbzeit war K. F . B . etwa » bester , ohne dies jedochsuch ein Tor zum Ausdruck bringen zu können . F . C . Mühlburg
Ttfßtc nach überlegenem Spiel gegen Rasenspieler Pforzheim mit

1 Toren. F . C . Freiburg — F . C . Pforzheim 0 : 2, V . f . B. —
Hvrtklub Freiburg 0 : 0, Brötzingen — Beiertheim 1 : 0.

F. C. Frankonia — Germania Durlach 3 : 0. Am Sonntag ,diu 17. Oktober tvafen sich obige Gegner im Vestbandsspiele auf«m, Frankonia-Platze. Beide Mannschaften traten in stärkster
Aufstellung an . Nach Anpfeifen des Spiels entwickelte sich sofortün schnelles, sehr gutes Spiel beiderseits . In der 30. Minute
Ausstoß für Frankonia , derselbe wird schön getreten und vom
AnkSaußen wunderschön verwandelt. Nach der Pause gleichMeller Tempo wie von Anfang. ES , ist aber nur Frankonia,«e noch einmal einsenden kann. Damit hatte ein schönes Spiel
stmen Abschluß gesunden. Schiedsrichter gut. Frankonia 2 —
fttwnnift 2 3 : 2 . Frankonia 8 — Germania 3 1 : 6 . Fran -

Germania 4 3 : 6. Frankonia 5 — Germania 5 1 : 8.

Aus der Stadt
* Karlsruhe . 18. Oktober.

Sozialdemokratischer Verein
Üe Berichterstattung vom Parteitag fin-

*® ant Mittwoch, 20. Oktober, abends V28 Uhr im kleinen
WGallesaal statt. Referent ist Gen. Stadtrat Dr . Die tz.* •* weiteren steht die Abrechnung über das letzte QuartalM der Tagesordnung . Tie Genossen und Genossinnen« rden um zahlreichen Besuch gebeten .

Aus der letzten Ttadtratssitzung .
Kitromversorgung de» Stadtteil » Grünwinkel . Der Stadt -

^ erklärte sich grundsätzlich bereit, für den Ausbau des OrtS-« tzer Grünwinkel zum Zwecke der Stromversorgung de» ge-
ü Stadtteils einschl. der Gartenvorstadt Mittel im Gesamt-

h«i
ta ^e öon 280 000 .ft beim Bürgerausschuß anzufordern , fallsrin» zu veranstaltenden Umfrage der Nachweis einer ge-"vßenden Absatzmöglichkeit elektrischen Stromes erbracht wird.

Produktive Grwcrbslosenfürsorge . Die Beton - und Rohr -
^ iegungsacbeiten für die Bewässerungsanlage , auf dem Exer-

atz werden an ein hiesiges Unternehmen ' vergeben. Ge -
M § tö der Reichsverordnung über die Förderung der pro -
^ >den Erwerbslosenfürsorge vom 26. 1. 20 wird beim Reichs -

.. Ministerium Antrag auf Bewilligung eines Staatszu -^ uffe, gesteht .
- «raukenversorgnng. Zur teilweise » Deckung der durch
t Prüfung von Anträgen auf Gewährung von Krankenzusatz
Uti,

« tobtgemeihbe erwachsenden - hohen Verwaltungskostenwird
J ' ttfunß vom 18, Oktober ds. Js . ab für die jeweilige Er¬

dung eines solchen Antrags eine Gebühr von 2 Jt zugunsten
tj. erhüben. Mindestbemittelte sind auf Vorlage

^ Ausweises des Fürsorgeamtes von dieser Gebührt befreit.
0», " Preise für Sachbezüge. Dem Antrag deS VersicherungS -

hier auf Erhöhung der Ortspreise für den Wert der Sach¬
tst um 50 Proz . gegenüber der im Januar bS . Js . vorge -

Wfnen Festsetzung wird zugestimmt.
Annahmen der städt. Straßenbahn und brr Karlsruher^ ^»bneu. Die städt. Straßenbahn hat im Monat August

_ Montag den 18 . Oktober 1920
_

nach den endgültigen Feststellungen eingenommen 116t 517 .ft55 .3 , im Monat . September nach den vorläufigen Fest¬stellungen t 'J52 582 . ft 80 «3 ; die Karlsruher Lokalbahnen habenim Monat August nach den endgültigen Feststellungen 182 312«/»58 .3 Einnahmen erbracht , im Monat September nach den vor-lnufiaeu Feststellungen 177 300 Jl .
Kabarett . Das Gesuch deS Walter Gabriel , Inhaber des

Käffees „ Corso "
, Kaiserstraße 25, um Erlaubnis zum Betriebeines Kabaretts (gewerbsmäßige Singspiele, Gesangs- und

deklamatorische Vorträge ) daselbst wird dem Bezirksamt unter
Verneinung der Bedürsnisfrage vorgelegt.

* Vcrein-Arbcitcr-Jngcnd Karlsruhe . Herste abend7 Uhr findet in der Redaktion des « Volksfreund " eine Vor-
stcindsntzung statt , zu der, da die Tagesordnung iehr wich¬tig ist, alle Vorstandsmitglieder wie auch die Kassierer un¬
bedingt erscheinen müssen .* Sozialdemokratische BürgerauSschußsraktion. Heute Mon -tad abend 346 Uhr Fraktionssitzung im kleinen Rat¬
haussaal . Vollzähliges

'
Erscheinen notwendig.

□ Zwischen Rhein und Donau . Eine kritische Betrachtungzu den Kanalprojekten war am Donnerstag abend der Vortragvon Prof . E n d r c ß - Mannheim . Ter Referent wies einlei¬tend auf die nicht imnier einwandfreie und den Laten verwir¬rende Art der Propaganda für die verschiedenen Kanäle hin .Die Hauptbedeutung der süddeutschen Kanäle liegt im deut¬
schen Binnen verkehr (Kohle , Getreide, Holz, Erze, Steine
vsw . ) . Im Verkehr mit Oesterreich , Ungarn und den Vallan -
ländern erwartet die bayerische Regierung von der durch¬
gehenden Wasserstraße einen Mehr verkehr von nicht ganz150 000 Tonnen bei einem Gesamtverkehr von rund 2y2 Millio¬nen Tonnen und für die Donaustrecke einen Mehrverkehr von
ungefähr 200000 Tonnen bei einem Gesamtverkehr von 1,1R .T . Der neu zu gewinnende Verkehr wird für die Teilstrecke
Passau—RegenSburg nur auf 100 000 T. bewertet. Angesichtsdieses geringen Auslandömehrverkehrs ist zu fordern, daß zu¬nächst nur die .Kanalisierungen der vorhandenen Flußiäutedurchgeführt werden. Main mit Fortführung bis Nürnberg,Neckar mit Fortsetzung bis Geislingen , Oberrhcinstrecke Basel—
Bodensee , Donau von Passau dis Ulm mit Stichkaual nachAugsburg und München. Sind diese Flußkanalisierungen er¬
folgt, so beobachte man die Verkehrsentwicklung und den Ver¬
kehrsradius des einzelnen Flußkanäle und ihrer EnoumschlagS -
Plätze und ent ; cheide erst hiernach, welcher Usberlandkanal (undmit welcher .Wegführnngl für Binnen - und Auslandrerkehr der
wi -btigere ist . — Man darf bei den genannten Kanalisierungen
nicht übersehen, daß sie nicht in erster Linie der Echiffahrl we¬
gen gebaut werden, sondern wegen der «weihen Kohle " und
zur Entlastung der Eisenbahnen, zur Erschließung neuer Erz¬
gebiete usw . und vor allem zur produktiven Erwerbslosenfür-
forge. Zum Schlüsse betonte der Redner, daß die vorhandenen
Kanalprojekte nur in gegenseitigem Einvernehmen, nicht im
Kampf der verschiedenen Wirtschaftsgebiete gegeneinander ver¬
wirklicht werden könnten, und daß besonders ein -engeres Zu¬
sammenarbeiten Badens und Württembergs mit dem späteren
Endziele der politischen Vereinigung nötig ist.

(.) Tagungen . In der Zeit vom 25. bis zum 29. Oktober
werden hier eme Anzahl Tagungen staitfinden, die den Kampf
gegen den Mißvrauch geistiger Getränke zum Zwecke haben . Am
25. und 26. Oktober hält der badische LandesauSschuß für gä-
rungkiose Früchteverwertung einen Lehrgang ab. Für den 26.
Oktober ist die 16 . Jahresversammlung des deutschen Verbandes
von Trinkerheilstälten vorgesehen . Am 27. Oktober findet die
32. Jahresversamm ' ung dcS Deutschen Vereins gegen den Miß¬
brauch geistiger Getränke statt und am 28 . und 29 . Oktober die
9 . Konferenz für Trinkerfürsorge . Die Tagungen werden am
25. Oktober im Beratungssaale des Arbeitsministeriums eröffnetwerden.

AuS dem Friseurgewerbe . Vom Betriebsleiter des Arbeit •
nehmerverbandes wird uns geschrieben : Als Antwort auf die
Richtigstellung des Herrn Brunn in Neurcut in Nr . 239
dieses Blattes erkläre ich nochmals, daß ich selbst Zeuge war,daß Herr Brunn Sonntags in offenem Geschäft bedient hat,
sowie am Sonntag darauf seine Mitkollegen auf gleiche Weise
geschädigt hat . Der Kampf geht nicht von Konkurrenzneid aus ,sondern eS handelt sich um die Durchführung deS Tarifs . Die
kommende Gerichtsverhandlung wird , ja zeigen , daß Herr B.
sich strafbar gemacht hat. H . Conrad.

(Nun wer bat Recht ? Wir sind nicht in der Lage , die Rich¬
tigkeit iestzustellcn, wir schließen jedoch die Debatte darüber, da
ja die angekündigte Gerichtsverhandlung wohl Klarheit schaf¬fen dürfte . Die Red.)

Na . Biehmarkt Karlsruhe am 14 . Oktober . Zufuhr 114
Stück Großvieh, darunter 32 Ochsen , 48 Bullen , 18 Kühe und
21 Rinder . Verkaufspreis von 8 .40 M bis 9 .10 M für das Pfund
Lebendgewicht , Geschäft schleppend .

Straßcnbahnunfall . Gestern nachmittag sprang ein Tag¬löhner in betrunkenem Zustand beim Durlachertor von einem
in voller Fahrt befindlichen Stratzenbähnwagcn ab und blieb
bewußtlos auf der Straße liegen. Er wurde nach der Polizei¬
wache Durlachertor verbracht, wo das Bewußtsein erst nach
längerer Zeit wieder eintrat ,

Polizeibericht vom 18 .
' Okt. Ein Zusammen st oß zwi¬

schen einem Radfahrer und einem Auto erfolgte am Samstag
mittag um Rondellplatz. Ter Radfahrer , ein verh. Kaufmann
von hier, wurde dabei zu Boden geschleudert und so erheblich ver¬
letzt , daß er nach Anlegung eines NotverbandeS mittelst Kranken¬
autos nach dem städt. Krankenhaus verbracht werden mußte. —
Ueberfahren wurde um Samstag nachmittag in der Krieg ,
straße ein 12jähriges Mädchen von einem Ein '

p .uuierfuhrwerk.Das Kind trug Verletzungen am Fuß davon . Beim Anhalten des
Pferdes durch Passanten schlug der angetrunkene Lenker des
Fuhrwerks , ein hiesiger Händler, mit der Peitsche aus die Leute
ein. — Im Stadtteil Rintheim würde in der Nacht vom
16 . uuf 17 . ds . MtS. aus ^wei Anwesen Wäschestücke / ioelche im
Hofe zum Trocknen aufgehängt waren, durch unbekannte Täter
entwendet.

Beethoven-Feier . Heute, Montag , eröffnet das erste Sym¬
phoniekonzert unseres LandeStheater- OrchesterS unter
Leitung von Fritz Cortolezis die 6 Abende umfaffende Beet¬
hoven -Feier . Zur Aufführung - gelangen die dritte Leonoren-
Ouvcrtüre , die 5. Symphonie (E - molli und das Klavier-Konzertin ES -dur , gespielt von Alfred Höhn . Karten bei Kurt Ncu-
feldt, an der Landestheaterkasse und den VorverkaufSstellen .
Abendkasse ab 7 Uhr, Beginn 7>/ > Uhr.

Ein Bortrag über Bokalatmungsheilmethode zur Verhütungund Heilung fast aller Krankheiten findet heute abend halb 8 Uhrim Knniilerhaus statt. Ter Vortrag ist. wie uns mitgeteilt wird,von großem Interesse , besonders auch für die arbeitende Bevöl¬
kerung . Zahlreiche Firmen haben für ihre Arbeiterschaft die Bro¬
schüre von dem Vortragenden , Herrn Atemhygieniker Leser -
Lasario , über „Die 10 Gebote des Atmens" bestellt^ da die
Schrift zeigt , wie Lungen- und Gelcnktuberkulofe mit Erfolg ent¬
gegengewirkt werden kann. Es ist weiterhin beabsichtigt, täg-
sich abends halb 7 Uhr im «Prinz Karl" jeweils praktische Kursestattsinden zu lasten.

Na . HellSarmee-Freimilch- vertetlung . Das Rationale
Hauptguartier der Heilsarmee in Berlin teilt dem Bürgermei¬steramt mit . daß infolge eines Verl - ' -us die für Karlsruhe be¬
stimmte Milch nicht rechtzeitig eintr .' steu konnte , fodaß der auf
Mitttooch , 13 . Okt . auberaumte Beginn der Frcimilchverteilungleider verschoben werden mußte, und erst am Mittwoch , 20. Okt .,mit der . Verteilung begonnen werden kann.

Kieme Nachrichten
Dessau , 16. Okt . In dem Kvthener Pntschprozeß wurde

heute das Urteil gefällt . Die beiden. Angeklagten Berg unkBoroüiann erhielten je ein Jahr 6 Dkonaie Gefängnis . Baet.rer erhielt ein Jahr 3 Monate Gefängnis . Die AngeklagtenLautenschläger und Rösicke erhielten ein Jahr Gefängnis. Die
übrigen Angeklagten wurden zu Gefängnisstrafen bis zu vierMonaten verurteilt . Der Angeklagte Kroh wurde freigefpwchen .Das Gericht hatte den militärische» Charakter des Unterneh¬mens bejaht. Es bestand die Verbindung nach Außen. Cs ha»
sich tatsächlich um eine größere Organisation gehandelt. An
sei den Angeklagten bewußt gewesen, daß eS sich um die Errich.
tung der Räterepublik gehandelt habe .Saarbrücken , 16. Okt . Auf der Grube Frankenholz b«
Bexbach wurden heute von der Freischicht ü Bergleute durch
schlagende Wetter getötet.

Berlin , 18 . Okt . (Privat . ) Wie die Morgenblätter melden ,sind Sinowjew und Losowski ausgewiesen worden.

Letzte Nachrichten
Eine Note des Wicdergutinachnngsausschufses

WTB. Paris , 16. Ott . . Der Wiedergutmachungs¬
ausschuß oeröffeutlicht eine Note , in der er überalle . Arbeiten berichtet , die er innerhalb der laufenden Ge¬
schäfte in den letzten Wochen erledigt hat . Ter Ausschuß hat an
die verschiedenen alliierten Regierungen das Ersuchen gerichtet,-eine möglichst genaue, auf Statistiken sich bauende Abrechnung -aller Ausgaben einzureicheu, die ihm aus dem FriedenSvertrag
erwachsen sind. Ter Ausschuß hat ferner mit dem StaatssekretärBergmann ein neues provisorisches Abkommen getroffen, um diein dem Abkommen von Spa vorgesehenen . Vorschüsse an Deuffch-
land zu leisten . Tic deutsche Regierung ist ihrerseits äußerst
loyal allen ihren Verpflichtungen aus vem Abkommen von Spa
»rachgckommen. Tie gefaulte Krhlenliefcrung ist bis jetzt voll-
koiniuen ausgrführt worden. Im Monat September fetzten sie
sich folgendermaßen zusammen : An Frankreich 1457 820 Tonnen,an Italien 175 242 Tonnen , an Belgien 104 108 Tonnen und an
Luxemburg 96 667 Tonnen .

*
Stillegung von Hochöfen im rheinisch-westfälischen

Industriegebiet
WTB Berlin , 15. Okt. (Drahtmeldung .) Das Wolffbüro

erhält aus Bochuin folgendes von den Herren Kirdorfs ,Stinnes und Vögel er unterzeichnetes Telegramm :Die Kohlenlage zwingt uns , nachdem bereits früherVier Hocköfen außer Betrieb gesetzt worden sind, jetzt zwei wei¬
tere Hochöfen still zu legen. Hierdurch sind neue Arbriterent-
laffungen unvermeidlich. Dabei ist bekannt, daß in Frankreich
ein großer Uelierfluß an KokS und Kohlen herrscht , sodaß teil¬
weise die Bahnhöfe wegen Neberfüllung verstopft sind. Die
Gasanstalt Paris hat 900 000 Tonnen Vorräte , d. h . mehr als
jemals zuvor. Wir bitten dringend Schritte zu tun , um ange¬
sichts deS UeberfluffeS in Frankreich so viel Kohle und KokS in
Deutschland zu behalten , daß unsere Wirtschaft nicht vollkom¬
men zusammenbricht.

Das Telegramm enthält keine Angabe des Adressaten . ES
ist offenbar an die R e i ch s r e g i e r u n g gerichtet .

Die Wahlen in Oesterreich
WTB . Wien , 18. Okt . Die W a h lb e t ei li g u n g für

die Nationalversammlung in den Wiener Bezirkenwar in den Vormittagsstunden auffallend schwach , besserte stchaber im Laufe dcS Tages und erreichte schließlich 80 bis 88 Pr » ,
zent. Im ersten Wahlkreis Wien -Jnnen -Ost, der 7 Mandate
hat , wurden bisher zwei Sozialisten, drei Christlichsoziale und
eia Olroß -Deutschcr gewählt . Otto Bauer (Soz.) und Weiß¬
kirchner (Chr.- Soz . ) befinden sich unte^ den Gewählte».

Dalula -Vericht vom 16 . Oktober
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 8.95 Cts . Aus¬

zahlung Holland notierte etwa 21,80 M per holl. Gulden.
Auszahlung Schweiz notierte etwa 11,25 Jl per schw. Fr . Aus¬
zahlung England notierte - etwa 245 Jl per Pft>. Sterling .
Auszahlung Frankreich notierte etwa 4 .60 Jl per frz . Fr
Auszahlung N e u y o r k notierte etwa 70,50 M per Dollar .

Wctternachrichteudieust der Badischen Landes-
Wetterwarte vom 17 . Oktober 1920

Während das Hochdruckgebiet im Norden sich verstärkt und
weiter südwärts ausgedreitet hat , ist andererseits der vor der
französischen Westküste lagernde Luftwirbel kräftiger gewordenund ostwärts vorgedrungen . Das Druckgefälle hat sich infolge¬
dessen verschärft und es ist stärkere Luftströmung von Nord¬
osten her erfolgt, die bei dein inzwischen erfolgten Eintritt von
Negeufällen wesentlich kühleres Wetter brachten . Voraussicht¬
liche Witterung bis Dienstag den 17. Oktober nachtS : llnbestän-
dig, vielfach wolkig und weitere Niederschläge , im Hochschwarz-wald bereits Schneefall , naßkalt . _

Schnitleiiung : Georg Sckiöpflln . Verantwortlich: für Ar-
tikel. Politische Uebersicht unv Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;für Badische Politik, Au» dem Lande, Gemeindepolitik , Au » der
Parket. Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt . Gewerkschaftlicher , Soziale Rundschau , Genos -
>en ckastsbewebung . Jugend und Sport , Briefkasten J »srf Eisele ;für de » Anzeigenteil ttzustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

sranüervuchiiurritge üer Staat Karlsruhe
Geburten . Ilse Lina . V . Aug. Weber, ErsenbahnassistentWerner Günther Adolf, V. Adolf Holzer, Monteure . Fried¬

rich Hermann , V . Franz Kern, Straßenbahnschaffner . JosefKurt , V. Jos . Fischer, Sicherheitspolizeibeamter. MargotHanne Mia , V . Dr . Otto Wimpfheimer. Helmut, V . PaulBär , Buchdrucker . Gertrud , V . August Kiefer, Schreiner . Kur!
Fritz, V. Friedrich Fischer, Eisendreher . Albert und Willibald.Zwillinge, V . W. Scitz, Eisenbahndiätar . Walter Friedrich, D .Karl Grämlich, Bähnarbeiter . Hugo Ferdinand, V. Ferd- Hei¬tel, Pförtner .

Eheschließungen. Otto Beer von St . Ingbert , Kaufm. allda,mit Lueie Hamburger von hier . Basilius Ri -rger von Rastatt. A»r -tenarbciter hier, mit Luise Frank von Ettlingen . Friedrich Lehrvon Roth, Eisenbahnhilfsschaffner hier , mit Antonia Aybt vonErsingcn.
' Adolf Wenner von hier , Kock in Wildbad , mit Emma

Zöhringer von Wildbad. August Waidlcr von Kirckardt , Kassierhier , mit Frida Ruhland von Grötzingen. Emil Moser von hier,Schlosser hier, mit Emilie Mohr von hier.
Ehearifgebote. Heinrich Markstahler von Lahr Maurerm Grüningen . mit Jlsa Spissinger von Forbatz . ReinhardBronner von Wollbach , Kaufmann hier, mit Lina Johann vonhier. Paul Simon von Leipzig- Reudnitz, Oberregisieur in Hei¬delberg , mit Wanda Michel von Berlin . Thomas Jörger vonhier, « chreiner hier , mit Frieda Süpfle von Renchen . KarlPeter von Köndringen, Metzger hier, mit Lifette DiehlmannWitwe von Mühlbach. Karl Beck von hier, Metallschleifer hiermit Anna Schwabe geb. Möst von Baden - Baden. Otto Lickvon Tübingen , Koch hier , mit Frida Maisch von Bietighein:

'
.Adolf Keller von Adelsheim, Zimmermeister allda, mit BerthaMetzger von hier . Carl Tteinks von Grützendorf, Schneider-mcistcr hier , mit Emma Brureiner von hier.Todesfälle. Hervert , alt 3 Monate, V . Gg . Grube, KaufmFranziska Foerter , alt 78 I ., Witwe von Jakob Foer ' «r Bur«:diener.

»
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Porzellan
Kaffeeservice , 9 teilig , St . 120.- 110 .-
Spelseteller , tief od . flach , Feston

gerippt . . . Stück 8.60, 7.60 5 _
Speiseteller , tief , Goldrand Stück 9 .75
Kaffeetassen , mit Untertasse , rand

und Linie . Stück 6 .75
Teetassen,m .Untert .,hübsch dek .St . 6 .75
Dessertteller , weiß . . Stück 4.— 3 .50
Gelecdosen , hübsch dekoriert St . 9 .75

Holzwaren
Pntz - n . Wichshasten , Harth ., lack . 7 .50
Obsthorden,z .Uebereinanderstellen

Stück 9 .75 8 .75
Krauthobel Stück 85.— 60 .— 42 .— 35 .—
Garben - n . Bettfghobel St . 9 .50 7.50 4 .75
KochldBelhalter , Hartholz Stück 4 .—
Fleischklopfer . Stück 3 .50
WellhSlzer . Stück 7 .50

Diverses
Kartoffelpressen , ff. verzinnt St . 13 .95
Eßlftflel , verzinnt . . . . Stück 0 .20
EBlSffel and Gabel , Alum . Stück 1 .65
Eimer , 30 cm , verzinkt . Stück 19 .50
Spütasicmflhlen . . . Stück 22 .—
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Qlaswaren
• M67 =

Wassergläser , gepr ., div . Sorten St . 1 .50
Weingläser auf Fuß , glatt , stark St . 3.50
Butter - and Honigdosen , hübsche

Muster . St . 7 .95
Compotteller . St . 2.95
Weinflaschen , geeicht J/i 6 .95 >/z5 .25 /«8.75
Weinbecher , t/4 Ltr . I- 1Faßform St . 3 .45
Weinbecher ,i/4Ltr . I- 1gerade Form 8.25

Kernseife
Stück

Beleuchtungs -ArtihBl
Elektrisch i

Ampel m . groß ., geschl .Glocke St . 85 .—
Ampel , eisengohämmert ,mit matter off . Schale Stück 95 _
Stehlampen für Schreibtische

Stück 145.— 138.— 98 -
Stehlampen für Nachttische

mit Stoffschirm . . Stück 125 .—
Kipplampen mit Stoffschirm

Stück 186.— 165 .— 115 -
Carbidlampen , PetroleumlampenBrenner — Strümpfe — Zylinderin großer Auswahl .

Glasi
Krone , 4 fl ., eisengehämmert

Hängegas . . . . . Stück 265 .—
Krone , 4 fl ., eisengehämmert

Prismenbehg ., Hängegas St . 340 .—
Zagkrone , 4 fl ., eisengehämmert

Hängegas . . Stück 610.— 470 .—
Gaspendel , für Hängegas

mit Brenner . . . . Stück 28 . —
S&mtlicbe bei una gekauften Lampen werden
durch eigene Monteure kostenlos ausgemacht .

Weinbecher , */ao I- 1 gerade Form 2 .50
Weinglüser , Kristallglas Stück 5.50 5 .25
WeinrSmc 1/i Ltr . I- 1 . . Stück 7 .50
Weinrömer . Stück 6 .95
Wasserflaschen m .Glas , St . 13.5011.50 0 .50
Weinhannen mitHenkel,V :Ltr . l- 111 .
Weinservice , 7 teilig . . . . . Stück 26 .50

Wirtschafts - Artikel
Waffeleisen für Gas n . Herd Stück 18 .25
Essenkessel , Aluminium . . Stück 14 .50
Wandkalfeemühlen . . . . Stück 68 . —
Fleischhackmaschinen 90.— 72.— 58 . —
Kohlenbügeleisen . Stück 33 .95
Kohlenlßltel . Stück 4.50 2 .75
Feuernngsgarnitnr 4 teilig Stück 6 .50
Küchenwage . Stück 49 .50
lielbwürmer , Weißblech . . Stück 19 .50
Fleischtopfe , emailliert 14.50 12.50 8 .75
Eimer , emailliert , 28 cm . . Stück 19 .50
Essentrüger , emailliert . . . . 7.95 6 —
Leuchter , emailliert . . . . Stück 5 .25
Brotdose , ff. lackiert . Stück 36 .— 32 .50
Konfektdosen , ff . dekoriert St . 7 .50 5 .25

Influenza der
Die Beiordnung dom 19. September i<k*

deterlnärpolizeiliche Bekämpfung der Influenz '
Pferde betr ., (Ges . und Verord . 31 , S 518) ?»
sofortiger Wirkung aufgehoben. 11

Karlsruhe , den 14. Oktober 1920. O .-Z.Bad . Bezirksamt — Polizeidirektio u.
Man !» und -»tauen,enche betreue

^
In dem Stalle der Kantinenberwaltuns

BetriebSwerkmeisterer — Personenbahnhof — fiJS -
ruhe , Gemarkung Bulach, ist die Maul » und
euche ausgebrochen.

Sperrbezirk bildet das verseuchteGehöft-Benz ^ —
tungsgebiet die Gemeinde Bulach. *2» -

KarlSruhe , den 13. Oktober 1920.
Bezirksamt II . zz.Z. ■

fieräe . . . . . 750.— 650 .—
Oefen _ . 355 .— 325.—

Geschw . KNOPF .

Städtische festhalle .
Montng , deu 18 . Oktober 1920 2852

BEethouenfeier — i. SiiMe-Konzert
Anfang 7 1/, Uhr . Mk . 10 .

Daniels Konfehtions - Haus
Telephon Nr . 1846 — Wilhelmstr . 34, 1 Treppe .

Pelz-Neuheiten
eingetroffen . 5890

Verkauf zu billigsten Preisen .

Palast -Theaferi
Moderne LichfspielbChne

Herrenstr . 11 Telephon 2502

Heute ! Heute !

Der große Bioskop -
: : Sensations -Film ::

|DerJanuskopf|
Eine Tragödie am Rande der

.Wirklichkeit , sechs Akte .-
In den Hauptrollen :

Conrad lleldt «Willi Stifter !
tlllllii Kaissr-HEtil i

marnartte Schlegel.
Pressestimmen über „vor Januskopf “ :

8 Uhr *Abendblatt : „Der Januskopf“
gehört in die Kategorie wirklich I
interessanter Filmtragödien . Conrad
Veidt bot eine hervorragende künstle¬
rische Prachtleistung bei der Er¬
füllung seiner dankbaren Aufgabe.
Er konnte sich auch tür starken
Beifall bedanken.

B . Z. am Mittag : Der Film wird za
einem Kabinettstück , weil Veidt die
Hauptrolle darstellt . Die Doppel¬
partie zeigt ihn als einen Film¬
darsteller von Wert .

Berliner Börsenkurier : „Der Janus -
kopi“ bewegt sich absichtsvoll am I
Rande der Wirklichkeit ; In den
Rahmen der Alltagsumgebung ein¬
geengt , wirkt das Unheimliche um
so explosiver . . . . . Conrad Veidt
spielt die zweifelhafte Rolle mit er¬
staunlicher Wandlungsfähigkeit . . .
Ausserdem sind die Bilder im Aus¬
schnitt wie in der Lichtwirkung |
ausgezeichnet . . . . . . . .

Achtung ! ftrfrif’ftfrfttpt Achtung !
. A-IVUbtI »WtV • r’!iii"ii:.!i::iniiNiiiit'itnin

Slm Dienstag den 19. Oktober 1920, nachmit¬
tags 5 ttftr, findet im Gasthaus zum „Auer¬
hahn", Schützenstraße , eine

te neu WSHiie » „3eHtra(ratcs"
statt. 5909

Me Betriebsräte , welche in den Gruppen -
Versammlungen in den Zentralrat delegiert
wurden, müssen anwesend sein.

Tagesordnung :
1 . Wahl des Vorstandes sowie der Delegier¬

ten in den Vollzngsrat.

Die Gewerkschaftsfunktionäre, werden aufg
fordert, die Legitimationskarten für die zu
ihren Verbänden zählenden Betriebsräte ans
dem Arbeitersekretariat Stefanienstratze Nr . 74
abzuholen.

Diese Karten müssen rechtzeitig abgeholtund
ausgegeben werden. — Zutritt zur Versamm¬
lung nur mit Ausweisen.
Allgemeiner deutscher Gewerkschaftsbund „Asa "

und Zentralrat Karlsruhe .

Spangen, Stecker~
und Kämme

werden in drei Tagen
repariert . 5897

Institut Elga
Zirkel 25a , Ecke Ritterstr .

▼

Isöwe ,
Werderplatz 25 .

Durchschlag ' , Kohle -,
Druck- , Schreib- , Pack-
und Küchen- Pariere,
Emmickel- , Vriefva-
piere , PapierSordel,
Stahlfedern, Radier-

gummi, Reitzmigel.
BleWte , Brief-
«mschlüge usw.
offeriert billigst mm

„pskuv "G.m.bH.
» aiserstr . 14a , Tel . 5755 .

Uhren ä
auch zerbrach., sowie Ge¬
bisse, alt . Gold » . Silber
lause zu höchst. Tagcspr .

M . Engelberg
Uhrmacher, Adlerstr . 27 .

Haussrmii
VersoMlW.

Dienstag , de« 19 .
Oktober , abend » 8
Nhr , im Rathaussaal

Vortrag
von Krau Dr . Maher -

Kulenkampff aus
Heidelberg » über :

„VokMirlschast und HmsVirtschast ."
Hausfranen aller Volk kreise und Parteien er¬

scheint zahlreich ! Es gilt Rettung schaffe« ans der
Not der Zeit und der Teuerung , die auf euch allen
lastet. Nur einmütiger Wille und gemeinsames
Handeln kann Hilfe bringen . 5960

Freie Anssprache . Freie Aussprache .

Karlsruher Hausfrauenbund .
Eintritt zur Deckung der Kosten 40 Pfg .

Ich kaufe
fortwährend zu den besten
Tagespreisen getr . Kleider
Schuhe, Wäsche usw. 5j

Zähringei
lephon 205

. . . . 5761
» arabauoff , Zähringer¬
straße 50 . Telephon 2051 .

Darmstädter Hof
1 Min . v. Haltestelle Marktplatz . Tel. 226.

Frisch eingetroffen :

WenerSflsser
Neue Weine von Mk. 2 .50 an
^ 1 Io „ i, n n

Verkauf über die Strasse . 5962

Naturalleistungen für die beweg
Macht ' im Friede « betr .

Gemäß ß 9 Ziffer 3 bei Naturalleistungzaxs^ '
ind von der Heeresverwaltung für verabreiä»Futtermittel zu vergüten : “

Im Amtsbezirk Karlsruhe für je 100 kg
Monat Oktober 1920 6

Hafer . 346 Mk. 50 Pin
Roggenstroh (Richtstroh) 44 Mk. 10 Pfg
Wiesenheu . 75 Mk . 60 '(jg

Karlsruhe , den 12. Oktober 1920. O .Z. M ^
Bezirksamt .

Betreff r Kraukrnzeuguiff «, .
Zur tellweiseu Deckung des Verwaltung

^ "
wandes wird ab 18. Oktober 1920 vom Nähr
mittelamt der Stadt Karlsruhe für die Erledwi
der Anträge aus Gewährung von Krankeuzust
eine Gebühr von Mk . 2.— erhoben.

zu e
Mindestbemittelte , die ernen Ausweis des

sorgeamteS borlegen , werden von der Zahlung dH
ühr befreit.
Vom 18. Oktober 1920 ab sind Vordrucke

ärztlichen Zeugnissen nur noch bei der Karten
des Nahrungsmittelamtes , Nowackanlage Rr.
(Eingang Ettlingerstraße ), 2. Stock , Schalter Rr. i
erhältlich . 2847

Karlsruhe , den 16. Oktober 1920.,
Bürgermeisteramt .

lcke « I

Rr. tt

9«B ®»lll, etlttt, I
* ÄKT "

fände zahlt am
löchsten 5961

Wilde , Uhrm., Kreuzstr. 16

8Platt «
Nt - « old - Silber -
trennstifte — Zähn «

Gebiffe
kaust zu gewerblichen
Zwecken . Höchste Preise .
W . Jang , « aiserstr . 9 .
1 Treppe . Nur von ‘/s9
bis ^ 12, Vz2 bis - /-« Nhr.

Telephon 4104 .

rrl - idev :
Uniformen , Schuh «, WS-
fche , Borhanae « .Feder¬
bette » kaust fortwährend

z« HSchftenPreise «
S. Axelrad s

Tel . 3980 . Essenweinstr. 32.

Mandoline»
Gitarre »

und 5006

Lauten
kaust fortwährend

Weinlraub s
An- «.Berkmf5gefchrift
52 Kroncnstr. 5«.

fiigrrlmltft
Offerten mit Geh

ansprüchen an
Konsumvereiu

e . G . m . b.

Ein sachverständiger

Heizer
kann bei uns dieBesorz
der Zentralheizung
übernehmen .

Bnchdruckerei
des „Bolksfreun
Luisenskr . 24, Karls

Möbliertes ,
Pirtemzl««
in einem Hause der
stadt mit Einfahrt,
mieten gesucht .

Gest . Anerbieten u
Nr . 100 an daS "
freundbüroerbeten .

BobrstüMe r
werden dauerhaft
flochten u . repariert , mh
mit echt spanischem Rö»
« . Seite », Waldftr. A
Stb . IV . Auch nach Md
wärts . Postkarte gmtgd-

Hasen - UamV *
u. a. Felle werde« stets
gekauft Zähriugerstt . «
Tel . 2051. « aralMW»»-

. . . . . in in Leder u . Steif färbt u .
reinigt Färberei D. lasch

Telephon 1953 . ^
Filialen ia all« Stadtteilen.iiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiii

Großer Verkauf von
MSnner-Mrttgen.

Mit Rücksicht auf die kommende kalte Jahreszeit
verkauft die städtische Bekleidungsstelle ab Montag ,
den 18. ds . Mts . einen großen Posten guter Männer¬

anzüge zum Selbstkostenpreis

Preislage 170.— bis S50.—
Gute Slravazierstoffe

Veste Patzform und Verarbeitung .
Verkauf an Jedermann (Wiederverkäufer aus-

geschlossen). — Verkaufszeit täglich von 8—12 Nhr
vormittags und 2—6 Uhr nachmittags in der neuen
städt. Ausstellungshalle gegenüber Festhalle, Eingang
von der Gartenstraße . 2843

Durla cher Anzeigeil.
Milch-Versorgung .

Bon den Mllchhändlern wird darüber Klage
führt , daß ihnen von den BollmilchbezugsberechllM
Schwierigkeiten bereitet werden , wenn sie auW>"
der ihnen zugegangenen Weisung der
Milchzentrale Abzüge an der den Einzelnen
Bollmilchkarte zustehenden Bollmilchmengevoruep» '
müssen .

Wir machen darauf aufmerksam,
unserer Bemühungen in letzter Zeit der '
Vollmilch zurückging, sodaß die eingehenden

mcht ausreichen, um den Bedarf,der j

J*
Hervorrufen .

"Wir bitten sich
Aeußerunaen den Händlern gegenüber zu ent
und den Verhältnissen Rechnung zu tragen.
Händler sind angewiesen die Abzüge derart vor¬
nehme», daß zu große Härten möglichst verim» ^werden.

Durlach , den 16. Oktober 1920 .
Kommnnalverband Durlaib -Ttadt . ^

Raftatte r Anzeigen
Bon Montag , deu 18 . Oktober

eine Spülung des Wasserrohrnetzes dorge»»0"Zi
Borübergehenve Trübungen des Wassers find Barw
zurückzuführen.

Die Wasserabnehmer wollen gleichzeitig v
Zapfftellen Nachsehen und instandsetzen lasse». ^

Rastatt , den 15. Oktober 1920.
Das Bürgermeisteramt . _

Renner .

Bruchsaler Anzeige^
karlenausgabe

am Dienstag , de« 19 . Oktober 1920 , bo« B
12 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Um .
mittags an die Buchstaben D bis einschlici -M

Bruchsal , den 18. Oktober 1920.
Kommunalverband Bruchsal-Stadt.

Kartenausgabestelle.
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